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Neuenbürg » Mittwoch den v. März 1938 VS. Jahrgang

Soover beim Meer
Berlin, 8. März. Der F ü hrer und

Reichskanzler  empfing am Dienstag
den am Montan aut seiner Europareise-ein¬
getroffenen ehemaligen Präsidenten der Ver-
einigten Staaten von Amerika. Dr. Herbert
Ho o v e r. der von dem amerikanischen Bot.
schaiter in Berlin. Mr. Wilson,  begleitet
wurde.

15 Milliarden
für Frankreichs Rüstung

Beschlüsse des französischen Ministerrats
Paris , 8. März. Nach Schluß einer Mini¬

sterratssitzung am Dienstag verlas Unter¬
staatssekretär Laurens vor Pressevertretern
eine amtliche Mitteilung. Darin heißt es
u. a.. daß Ministerpräsident Chautemps
über die Schaffung der autonomen
Landesverteidlgungskasse  und
über die nächsten Tributoperationcnberich-
tct habe, die diese Kasse durchführen werde.
Die Stunde sei gekommen, wo die neue Ein¬
richtung ihre Arbeit beginnen müsse. Finanz¬
minister March an bau habe darauf hin¬
gewiesen. daß die außerordentlichenRüstungs-
ausgaben. die sich für die beiden ersten
Monate 1938 aus 3,150 Milliarden Franken
belaufen, sür das gesamte Haushaltsjahr
einen Aufwand von über 15 Milliarden not¬
wendig machen. Dazu komme, daß das
Schatzamt sür die zivilen Aufgaben ebenfalls
bedeutende Lasten zu übernehmen habe. Der
Ministerpräsidenthabe ans die Pflicht der
Regierung hingewicsen. vom Parlament die
für die Erfüllung dieser schweren Aufgaben
notwendigen Mittel zu verlangen. Der
Kabinettsrat habe beschlossen, daß von der
Negierung am Donnerstag eine Erklärung
in der Kammer und im Senat abgegeben
werde und daß die Zustimmung des Parla¬
ments für die verschiedenen, in der Erklä¬
rung enthaltenen Vorschläge verlangt wer¬
den soll.

Wie hierzu verlautet, soll die Negierung
beschlossen haben, am Donnerstag vor dem
Parlament die Uebertragung von Voll¬
machten zurDurchfü h'r n n g ihres
Aktionsprogrammes  hinsichtlich
der finanziellen Gesundung und der sozialen
Beruhigung zu verlangen.

Paris , 9. März. Wie am Dienstag abend
verlautete, soll Ministerpräsident Chautemps
im Verlaufe des KabinettSrats, bevor er ein
Ermächtigungsgesetz in finanziellen und so¬
zialen Fragen anregte, erklärt haben, er sei
bereit zurückzutreten und die Regierung einem
Kabinett zu überlassen, das aus angesehenen
Politischen Persönlichkeiten, wie z. B. ehema¬
ligen Ministerpräsidenten, gebildet werde. Der
Kabinettsrat sei aber auf diesen Vorschlag
nicht eingegangen. Er habe es für bester er¬
achtet, durch eine Kammcrdebattc das Parla¬
ment zu peranlaste», z» de« von der Negie¬
rung porzuschlagenden Maßnahmen selbst
Stellung zu nehmen.

Sollte sich schon am Mittwoch im Verlauf
der Verhandlungen mit den Parteiführern
Herausstellen, daß nicht nur die Kommunisten,
sondern auch die Sozialdemokraten dem
Ministerpräsidenten Chautemps das er¬
wünschte Ermächtigungsgesetz nicht bewilligen
Wollen, dann würde Chautemps die Feststel¬
lung treffen, das; seine Regierungsmehrheit
zerbrochen ist und unverzüglich den Rücktritt
des Gesamtkabinetts erklären, ohne die für
Donnerstag erwartete Kammeransspracheab-
znwartcn.

Man an der nsmegWen Küste
Oslo, 8. Marz. Ter Sturm an der nor-

wcgischen Küste hat auch an Land schwc-
ren Schaden  angcrichtet. Der Fischer»
ortSurnadalsöra  mit etwa 25 bis
30 Häusern, darunter mehreren industriellen
Betrieben, geriet durch den Sturm in
Brand  und wurde völlig zerstört. 160 Men-
scheu sind obdachlos geworden. Eine drei bis
vier Meter hohe Springflut vernichtete auch
mehrere Häuser in einem anderen Fischerort
und riß eine ganze Scheune mit sich. Auch
viele Schiffe sind durch den Sturm schwer
beschädigt worben und man nimmt an. daß
zahlreiche Fischer,  die keine Funk¬
anlage an Bord hatten, ninge kommen
und.

Erste Fühlungnahme London- Nom
Lord Perlh bei Traf Liauo — Am Donnerstag Berhandlnngsbegin»

gs. Rom, 9. März. Außenminister Graf'
Ciano  empfing am Dienstag den englischen
Botschafter in Rom, Lord Perth,  zu einer
Ipestündigen Besprechung. Wie in unterrichte¬
ten Kreisen verlautet, wurden durch sie die
Durchführung der beabsichtigten offiziel¬
len Verhandlungen  vereinbart. Diese
sollen wahrscheinlich schon am Donnerstag be¬
ginnen. In einer Verlautbarung wurde am
Dienstag mitgeteilt, daß die Ocffentlichkeit
durch laufende Mitteilungen über den Gang
der Besprechungen unterrichtet werde.

Chamberlains Rede im Unterhaus wird in
der gesamten italienischen Presse ausführlich
wiedergcgebcn.' Wenngleich die Blätter auch aus
Kommentare verzichten und lediglich Berichte
veröffentlichen, so wird der starke Erfolg
Chamberlains  und sein.Schlag gegen die
Opposition unterstrichen. Den Hauptnachdrucks
legen die Korrespondenten übereinstimmend auf
Chamberlains Feststellung, daß die Genferj

Liga, lahm, blind und taub und nur mehr ein
Rnmpfgebilde sei.

Ribbentrop in London
Berlin, 8. März. Der Reichsminister deS

Auswärtigen von Ribbentrop  begab
sich am Dienstagabend mit dem fahrplan¬
mäßigen Zuge zu einem kurzen Aufent¬
halt  nach London.

In London wurde amtlich bckanntgcgebeir,
daß Reichsanßenminister von Ribbentrop
am Donnerstag vormittag dem englischen
Außenminister Lord Halifax einen Besuch ab-
stattcn wird.

Die Abendprcsse berichtet von dieser Absicht
in größter Aufmachung, zum Teil in ganz¬
seitigen Schlagzeilen ans der ersten Seite.
Die Blätter fügen hinzu, daß der Rcichs-
nußenminister auch den englischen Premier¬
minister sehen werde.

2VV ital. Schiffe vor dem Führer
Das Programm der großen Dlottenparade z« Ehren Adolf Hitlers

im Golf von Neapel

Rom, 8. März, lieber die große Flotten-
varade z» Ehren des Führers im Golf von
Neapel werden durch die Agentur Stefanie
eine Reihe von interessanten Einzelheiten
veröffentlicht. Demzufolge nehmen an der
Parade über 200 S chi f fs e i n h e i t e n
teil, darunter die zwei umgebauten 25 000-
Tonnenlinienschisfc„Cavour" und „Cesare",
sowie 90 V-Boote. Der Führer  wird zu¬
sammen mit dem Duce  an Bord des Ad¬
miralschiffes „Cavour"  die Parade ab-
nehmen. Ter erste Teil der Parade spielt sich
im Hafen von Neapel ab, wo das gesamte
Erste Geschwader in geschlossener Formation
den Führer erwartet. Nach den vorgeschrie-
benen Ehrenbezeigungen wird das Geschwa¬
der geschlossen den Hafen verlassen.

Ter zweite Teil zerfall! in eine Reihe von
Kampfhandlungen,  die unter Teil¬
nahme der gesamten E-Bootsflottille des
2. Geschwaders unter weitgehender Einnebe¬
lung ihrer Formationen und unter starkem
Einsatz von Bombengeschwadernbis aus die
Höhe der Insel Jschia durchgesührt werden.
So werden die V-Boots- und Lorpedo-
cmariiie ans die beiden Linienschisse„Ca¬

vour" und „Cesare" stattsinden. In einer
weiteren Phase werden Scharfschießübungen
auf das fiinkentelcgraphisch gelenkte Ziel¬
schiff„San Marco" ausgeführt. Später wird

! auf der Höhe der Insel Jschia ein Durch¬
bruchsmanöver einer Torpedobootsflottille
durchgeführt, anschließend werden die Linien¬
schiffe von Fluggeschwadern mit Bomben
und Lufttorpedos aus geringster Höhe an¬
gegriffen werden.

Ein gewaltiges Schauspiel wird die
Schlußphase bilden, während der sich sämt¬
liche Einheiten der beiden Geschwader fächer¬
artig vom Fuße des Vesuv bis hinüber nach
dem Posilippo verteilen und in vollem Flag-
genschmuck auf einer Fahrt von
über lO Kilometer Anker legen.
An dieser Front werden alsdann die ge-
schlossenenD-Bootsformationen vorbeifah¬
ren. während gleichzeitig die Schnellboote
mit größter Geschwindigkeit im ganzen Hafen
ausschwärmen und die Flugzeuge noch ein¬
mal über dem Golf erscheinen. Abends wer-
den die Kriegsschiffe festlich illumi¬
niert  werden und den ganzen Gvls mit
dem Spiel ihrer gewaltigen Scheinwerfer be¬
leben.

Neue Moskauer Vrozeffe in Aussicht
Auch die Übrigen „Feinde Stalins - demnächst vor dem Sowjettribnnal

Willkürlich kovstrnierte „Derbrechen-
War schau , 8. Marz. Nach Berichten, die

aus Moskauer Kreisen cingetroffen sind, steht
bald nach Abschluß des gegenwärtigen Pro¬
zesses eine ganze Reihe neuer Prozesse gegen
weitere„Feinde Stalins" bevor.

ES wird daraus hiiigewicscn. das; sich
neben den heutigen Angeklagten eine große
Anzahl von ehemaligen Volkskommissaren
und leitenden Funktionären in .Haft befin¬
den. Da jedoch, wie der gegenwärtige Prozeß
beweist, die Anklagen willkürlich konstruiert
werden, ist es schwer, schon heute nnzngcben,
welcher„Verbrechen" die einzelnen bezichtigt
werden und in welchen Gruppierungen sie in
den künftigen Verhandlungen anftretcn
werden.

Im ersten der kommenden Prozesse dürfte
gegen eine Gruppe von 11 Angeklagten ver¬
handelt Werden, zu der auch die im gegen¬
wärtigen Prozeß als Zeugen ausgetretenen
ehemaligen Kommissare Ossiusti und Jakow-
lewa gehören. In der Anklageschrift zu dem
gegenwärtigen Prozeß ist auch ans diese„Ver¬
brecher" Bezug genommen, jedoch ihre Sache
von der zur Zeit verhandelten abgetrennt
worden

Daneben gibt es eine ganze Reihe von ehe¬
maligen Volkskommissaren, die in den An¬
gaben der Angeklagten belastet wurden und
die sich samt und sonders in Haft befinden.
Dazu gehören: der ehemalige stellvertretende
Vorsitzende des NateS der Volkskommissare
Rndsutak, der ehemalige Volkskommissar für
die Leichtindustrie Ljubimow, der frühere
Vorsitzende des Zentralausschusses Antipow,
der ehemalige Sachverständige für Landwirt-
schastSfragen beim Zentralkomitee Jakoblew>
und der wcißrussische Ministerpräsident Go-
lodjcd. Auch sic bilden eine Gruppe, die mit
dem gegenwärtig verhandelten.Komplex im
Zusammenhang steht. Ferner dürften dem¬
nächst die weiteren verhafteten Volkskommis¬
sare, so Kaminski, Rubnow, Krhlcnko und
andere vor dem Sowjettribunal erscheinen.
Welche„Verbrechen" ihnen zur Last gelegt
werden, ist vorläufig noch ein Geheimnis der
GPU.

DaS gleiche ist auch von den sehr zahl¬
reichen Diplomaten zu sagen, die verhaftet
wurden und denen demnächst der Prozeß ge¬
macht werden soll. Hier handelt es sich um
den ehemaligen Botschafter in Tokio und Ber-

Lbamberlain siegt in Sachen Rüstung
London , 8. März. Das Unterhaus schloß die

von Premierminister Chamberlain mit einer Er¬
klärung elngeleitete Aussprache Uber die englische
Aufrüstung  ab mit Annahme des von der
Negierung geforderten Vertrauensvotums mit 347
gegen 133 Stimmen. _ ^ ^ _

Krieg und Sieg gebt vor Wmpiade
Tokio,  8 . März. Nachdem der japanisch«

Ministerpräsident bereits bei früherer Gelegenheit
erklärt hatte, daß im Augenblick wichtigere
Aufgaben  vor den Vorbereitungen für die
Olympischen Spiele den Vorrang haben müßten,
hat nunmehr auch der Kriegsminister im japani¬
schen Parlament erklärt, wenn der Krieg noch
lange dauere, würde es unmöglich  sein, die
Olympischen Spiele 1940 in Japan abzuhalten.
Trotzdem könnten einstweilen die Vorbereitungen
weitergehen. Wichtiger als Olympia ist „Krieg
und Sieg", erklärte er.

Dazu erklärt das Olympische Komitee, daß eS
unabhängig von der Regierung ruhig mit seinen
Vorbereitungen fortfahren werde. In der japani¬
schen Oeffentlichleit werden die Erklärungen des
KricgsministerS vielfach als Ausdruck einer
negativen  Einstellung der Armee und der
Negierung gegen die Spiele  gedeutet. Be¬
greiflicherweise macht sich unter diesen Umstän¬
den hier und dort ein gewisser Pessimismus be¬
merkbar. Für das Schicksal der Olympiade in
Tokio wird wahrscheinlich die nächste Sitzung des
Internationalen Komitees von Bedeutung sein.
Diese Sitzung beginnt am 10. März in Kairo.
In dieser Sitzung wird auch als Vertreter des
Olympischen Komitees zum ersten Male General-
oberst von Reichenau teilnehmcn.

MMauj um dir Eüdjmimln
Amerikaner und Neuseeländer gelandet
Washington, 8. März. Der Streit um die

Südseeinseln Canton und Enderburh
hat sich zu einer Art Wettlauf zwischen den
Amerikanern und den Neuseeländern, denen
die britische Regierung die Auseinander¬
setzung mit de» Bereinigten Staaten über¬
lassen hat, entwickelt. Dre Siedler « « -
Hawai,  die auf einem amerikanischenRe¬
gierungsdampfer aufgebrochen waren, um
die beiden kleinen Koralleneilandefür dir
Vereinigten Staaten tatsächlich in Besitz zu
nehmen, sind bereits ans Canton und En-
derbury gelandet und haben Wasser und
Nahrungsmittel für sechs Monate erhalten.
Inzwischen sind aber auch einige Neusee¬
länder  erschienen, die sich ebenfalls auf
den Inseln an siedeln wollen.

Staatssekretär Hüll  erklärte zu diesen
Vorgängen am Dienstag, daß die britische
Regierung den amerikanischen Standpunkt
kenne. Neber die Möglichkeit einer Einigung
wolle er jedoch nichts Voraussagen.

Schwere Erdbeben in San Salvador
Zahlreiche Häuser eingestürzt

San Salvador, 8. März. In den letzten
Tagen ist die Stadt Ahuachapan  von
einem schweren Erdbeben und Unwettern
heimgesncht worden. Zahlreiche Häuser, dar-
unter auch das Krankenhaus der Stadt, sind
eingestürzt. Eine große Zahl von Einwoh-
nern ist durch die einstürzenden Hauswände
verletzt worden.
Japanischer Zusatztrcdit sür den Chmakonslikt

DaS japanische Unterhaus  hat gestern
den Zusatz-Haushalt für den China-Konflikt in
Höhe von 4,85 Milliarden Jen einstimmig ange¬
nommen.

lin Jurenew, in China Bogomotow, ' in
Brüssel Nnbinin, in Ankara Karsli nsw. Bei
dieser Gruppe ist cs freilich fraglich, ob Stalin
nicht Vorziehcn wird, gegen sic wie gegen
Karachan hinter verschlossenen Türen zu „ver¬
handeln" und sic ebenso sang- und klanglos
zu erledigen.

Schließlich wird die GPU nicht darauf
verzichten, auch einen neuen Prozeß gegen
die hohen Kommissare der Roten Armee zu
veranstalten, die in den letzten Wochen in Haft
genommen wurden. Bekanntlich sind der Ad¬
miral Wiktorow, die ehemaligen Militär-
kreiSkommandenre von Leningrad bziv. Weiß¬
rußland Dybenko nnd Below sowie zahlreiche
wettere Offiziere von ihrem Posten entfernt
nnd verhaftet worden. Jedoch dürften sich
diese BerhanC»ngen hinter verschlossenen
Türen absvielen



Iagoda widerruft und- geftehi
Reue« sensationeller Zwischenfall — Vulauow »gesteht- neue Verbreche«

des früherer» GPU .»Sewattige « — »Mioifterliste* der Verschwörer

Es wir- wetter erschossen
Ein bekanntes Wiener Blatt wandte auj

das grauenerregende Zitzausprel daS noch
minier in Moskau vor den Augen der gan-
zen Welt abrolll. die Worte Macbeth an.
„Ich bin Io tief in Blut hineingewatet daß
Umkehr nicht mehr besser ist als durchzu-
schreiten.' Keine bester? Kennzeichnung des
blutigen Wahnsinns der Moskauer Gewalt¬
haber gibt es in der Tat als diele!

Der letzjge Moskauer Schauproreß ist mit
leinen grauenhasten Einzelheiten, mit seinen,
Sumpf und Morast von Verbrechen mit
seinen aufschlußreichen Regiesehlern und
Pannen noch nicht zu Ende und schon kün¬
digen nxue Ereignisse an. was der Begrist
Bolschewismus in die Praris übersetzt heißt.

Soeben wird aus Moskau gemeldet, daß
drei neue Serien von Monstre-
Prozessen  in Vorbereitung sind, die schon
m nächster Zeit durchgesührt werden sollen
und die drei verschiedene Personenkreiseum¬
fassen. Die erste Gruppe ist jener Kreis von
hohen Offizieren und Generälen der Roten
Armee die aus Grund angeblicher„Trotzki-
stischer Umtriebe' dazu ausersehen sind, den¬
selben Weg zu gehen wie Tuchatschewski und
Genossen. Unter den Angeklagten befinden
sich bezeichnenderweise wiederum mehrere
hohe Sowietsunktioiiäre. die höchste und
wichtigste Aemter in der Roten Armee be.
kleideten. Wie verlautet gehören zu ihnen
der Kommandant der roten Luftflotte. Alks-
n i 8. der Admiral Vlktorow.  sowie die
ArmeekommandeureM esi s. Be low und
Kaschirin.  Wie die Sowjetpresse prahle¬
risch und mit kaltem Hohn voraussagt, be¬
steht kein Zweifel, daß das Urteil gegen alle
Angeklagten auf Tod lauten wird. Tie Note
Armee wird ihrer entledigt werden. Im offi¬
zielle» Sprachgebrauch heißt es. daß sie von
ihnen . gesäubert" wird.

Sie wird also, um es sestzuhalten, von
denen„gesäubert", die sie bisher führten, die
sie aufbaulen und die den besten Geist ihrer
Truppen als Armeesührer zu verkörpern
hakten. Was durch den Tuchatschewski-Prozeß
bestätigt wurde, findet also seine nochmalige
Bestätigung: Tie Rote Armee wurde nach
dem Urteil des höchsten sowjetrussischen
StaalSgerichtshoses von Verbrechern
geführt, von Verbrechern  ausgebaut
und der Geist in dem sie erzogen wurde,
mußte demnach ebenfalls ein verbreche¬
rischer  sein. Machen wir es uns einfacher
und stellen wir fest, daß dieser Geist kein
anderer war. als der bolschewistische
Wahnsinn,  der zur Zeit dabei ist. sich
selbst auszusressen.

Moskau, 8. März. Die Dienstag-Sitzung
im Moskauer Theaterprozeß begann mit der
Vernehmung des „Angeklagten" Lewin,  des
früheren Oberarztes der Kreml-Klinik, der
früher einmal auch Leibarzt Jagodas, Gorkis
usw. war. Lewin„gesteht", von Iagoda zuerst
den Auftrag zur Beseitigung des Sohnes Gor¬
kis, Maxim Peschkoio, erhalten zu haben.
Iagoda habe ihm dabei gedroht, so daß er aus
Angst für sein und >einer Familie Leben auf
die Mordpläne Jagooas eingegangen sei. Wei¬
ter will Lewin von Iagoda nn Jahre 1933 mit
der Beseitigung Menschinskis,  des
Vorgängers Jagodas in der Leitung der GPU.,
beauftragt  worden sein, wozu JagR>a
auch den „Angeklagten" Kasakow,  den
Hausarzt Menschinskis, durch Drohungen ge¬
zwungen haben soll.

Vom Staatsanwalt befragt, äußert Ja-
oda jetzt: Ich sehe Kasakow zum erstenmal
ier. Iagoda gibt dann zwar zu, die Beseiti¬

gung Gorkis und Kuibyschews eingeleitet zu
haben, bestreitet aber die Ermordung Maxim
Peschkows und Menschinskis. Diese sensatio¬
nelle Erklärung Jagodas ruft allgemeine Be-
türzung hervor und Staatsanwalt Wy-
chinski  sieht sich wieder einmal gezwungen,

oie übrigen an den ..Verbrechen" Jagodas an¬
geblich beteiligten„Angeklagten" als „Zeugen"
yeranzuziehen, die bereitwillig ihre Aussagen
zur Belastung Jagodas wiederholen. Dazu be¬
merkt Iagoda nur noch monoton: „Le Win
lugt , Kasakow lügt , Krjutschkow
l ü qt."

Whschinski  verliest dann die Akten
der Voruntersuchung,  wonach Ja-
goda während der „Verhöre" in der Vor¬
untersuchung auch die Ermordung Pesch¬
kows und Menschinskis auf sich genommen
haben soll. Auf die Frage Wynschinskis.
warum er während der Voruntersuchung
anders ausgesagt habe, antwortete Ja-
goda  mit leiser Stimme: Ich ersuche den
Bürger Staatsanwalt, mir die Antwort auf'
diese Frage zu erlassen!

Nach diesem dramatischen Zwischenfall
wird Lew in aufgefordert, seine Aussagen
sortzusetzen. Im Jahre 1934 habe, so fährt
er fort. Iagoda. ihm den dritten Mordauf- !

trag gegeben, diesmal Gorki  selbst und
das Mitglied des Politbüros. Kuiby¬
schew. zu beseitigen.  Lewin soll dem
zunächst widerstrebt haben. Darauf habe
Iagoda ihm „die Lage", die ein solches
Vorgehen notwendig mache, folgendermaßen
erklärt: In der bolschewistischen. Partei be¬
stehe die größte Unzufriedenheit mit der
Parteileitung. Ueberall im Lande hätten sich
starke Oppositionsgruppen gebildet. Um diese
Strömung zu unterstützen, müsse man einige
Persönlichkeiten aus dem Wege schaffen, und
zwar müsse man, um alles Aufsehen zu ver¬
meiden. mit solchen Persönlichkeiten begin¬
nen, von denen man bereits wisse, daß sie
krank seien, wie Gorki, der tuberkulös, und
Kuibyschew, der schwer herzleidend sei. Als
Helfershelfer  habe Iagoda Lewin auf
die Aerzte Pletnjow und Winogradow ym-
gewiesen(letzterer ist während der Vorunter¬
suchung„gestorben", befindet sich also nicht
unter den „Angeklagten" des gegenwärtigen
Prozesses) sowie auf den Sekretär Gorkis.
Kasakow, und den Privatsekretär Kuiby¬
schews, Maximow.
Zu Tode kurierke Opfer

Im folgenden gibt Lewin im einzelnen an.
auf welche Weise die genannten Aerzte den
Tod der vier Opfer  herbeisührten.
Pesch kow sei in angeheitertem Zustand
dazu gebracht worden, sich eine Lungenent¬
zündung zu holen (!). Lewin, Pletnjow und
Kasakow hätten ihn dann systematisch mit
einer Fülle falscher Medikamente, die die
Herztätigkeit des Kranken übermäßig anreg¬
ten, zu Tode kuriert. Menschinski  hätten
vor allem Kasakow und Pletnjow ans dem
Gewissen, die durch entsprechende Arzneien
eine Angina Pectoris-des bereits Schwer¬
kranken hervorgerufen hätten. In ähnlicher
Weise sei auch Kuibyschew  von den vier
Aerzten zu Tode behandelt worden. Gorki
hätten die Angeklagten täglich 40 Kampfer-
spritzen lind die stärksten das Herz angreifen¬
den Medikamente verabreicht. An den Fol¬
gen dieser Behandlung sei auch Gorki ge¬
storben. Lewin beendet seine „Geständnisse"
mit dem Hinweis auf den furchtbaren
Zwang, unter dem er gehandelt habe.

Das neue „Geständnis" Jagodas
Die Abendsitzung im Moskauer Theater¬

prozeß beginnt mit dem Verhör des früheren
Privatsekretärs Jagodas, Bulanow, der sich
als „völlige Kreatur Jagodas" bezeichnet. Er
sei von Iagoda, der vor ihm keine seiner
Verbrechen verborgen habe, in alle Geheim¬
nisse eingewciht worden. Seit 1931 will Bu¬
lanow aus den Gesprächen Jagodas entnom¬
men haben, daß dieser der Rechtsoppofitiou
angehörte.

Iagoda habe sich sogar, da der GPU-Appa-
rat hinter ihm stand, als „Säule" derselben
betrachtet. Im Falle des Erfolges der Um¬
sturzpläne der Verschwörer habe JagrSa für
sich selbst den Posten des Vorsitzenden des
Volks kommissarenrates reservieren wollen,
während Bucharin als Generalsekretär dev
bolschewistischen Partei (also als Nachfolger
Stalins) in Aussicht genommen war.

Iagoda habe jedoch keinen Hehl daraus ge¬
macht, daß die Vollmachten des künftigen
Parteisekretärs unter seiner Regierung ge¬
ringer sein würden.

Auf die Zwischenfrage Wyschinskis, oü
Jagodas Regime also überhaupt „Faschis¬
mus" hätte darstcllen sollen, antwortete der
willfährige Angeklagte: „Jagodas Benehmen
deutete darauf hin".

Eine neue Sensation bringt die weitere
Vernehmung Jagodas. Er ist jetzt voll ge¬
ständig und macht einen müden Eindruck. Mit
leiser Stimme macht er „Geständnisse", die in
den wesentlichen Punkten der „Anklageschrift"
entsprechen Iagoda erklärt: „Ich war Mit¬
glied des OPPasttionsblocks seit 1931 und hatte
Kenntnis von allen seinen Aktionen. Ich dul¬
dete selbst im GPU-APParat unter meinen
nächsten Mitarbeitern deutsche und panische
Spione, wie die früheren Kommissare für
Staatsficherheit Pauker, Wolowitsch, Saporo-
schez und andere". Iagoda gesteht ferner das
Gistattentat auf Jeschcw sowie die Beseiti¬
gung Menschinskis und Kuibyschews, Gorkis
und Peschkows. Bezüglich Peschkows will
Iagoda jedoch sich noch besondere Ausführun¬
gen für die Gehcimsitzungcn des Gerichts Vor¬
behalten. Iagoda gibt schließlich auch zu,
Geldsummen für Trotzki aus dem GPU-
Fonds weitergeleitet zu haben. Er will sich
jedoch nicht direkt als Spion bezeichnen lassen.
Der Gesamteindruck der Aussagen Jagodas
ist. daß dieser eher die Rolle des Urhebers
der politischen Verbrechen spielen möchte, die
im Aufträge des Oppofitionsblockes begangen
wurden.

Nicht weniger sensationell sind die beiden
anderen Ankündigungen. Tie zweite Gruppe,
die dem verdienten Schicksal„aller Feinde
der Arbeiterklasse" entgegensieht, ist ein Teil
der nächsten Umgebung Mwinow-Fiiikel-
steins. An der Spitze der Angeklagten steht
der ehemalige Sowjetbotschafter in Berlin
In renjem.  der erst vor wenigen Mona-
ten in Berlin sein Beglaubigungsschreiben
überreichte und der — obgleich er längst hin-
ter den Eisenstäben des Moskauer GPU.»
Gefäiignisses sitzt—ossiziell noch immer Bot¬
schafter in Berlin ist. Zn dem Kreis der
zweiten Gruppe gehört ferner der frühere
Somietbotlchafter in China Bogomolofs.
sowie der erst vor kurzem aus Oslo zurück-
gekehrte GesandteI a kn b ow i t sch.

Tie dritte Gruppe umfaßt eine Reihe bis¬
her führender Exponenten des sowjetrusst-
scheu..Staats ", sowie Wirtschaftslebens. Zu

ihnen gehören der frühere UnterrichtSkoinmiP
sar B u b iio w der frühere stellvertretende
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare
Rudsutak.  der frühere Volksgesi>ndhe:ts-
kommissar Kaminsky.  der frühere Vor¬
sitzende des StaatskontrollausschusiesAn t i-
pow.  der frühere Volkskommissar iür dir
Leichtindustrie Ljubimow.  sowie der
frühere Leiter des Komitees sür Landwirt-
schastsiragen Iakowlew.  Gleichzeitig mit
ihnen abgeurteilt werden dürsten wiederum
eine Anzahl bisher führender Bolschewisten
ans dem Lager der nicht-russischen Nationa¬
litäten. vor allem aus Her Ukraine, aus
Weißrußland, sowie aus Tnrkmenien.

Man sollte meinen, daß der Blutdurst des
Wahnsinnigen im Kreml vielleicht damit fürs
erste gestillt sei, aber auch diese Illusion ist trü¬
gerisch. Wie die Sowietvresse ebenfalls meldet.

findet schon jetzt parallel mit dein großen
Schauprozeß in Moskau eine ganze Serie ähn¬
licher Schauprozesse in den verschiedenen Ge¬
bieten der Sowjetunion statt. So wurden, wie
erst jetzt bekannt wird, am Vortage des 20. Jah¬
restages der Roten Armee1-7 Angehörige der
Garnson Petropalowsk hingerichtet. In Schel-
jabinek findet zurzeit ein Prozeß gegen 14 Be¬
amte des dortigen Traktorenwerkes statt, der
inn einem Todesurteil für alle Angeklagten
enden dürfte.

Der Bolschewismus ist in Rußland durch ein
Meer von Blut gewatet! Es wäre sinnlos für
ihn, zurückzukchrenund so watet die rote Bestie
weiter durch ein Meer von Blut und Tränen.
W' Il die zivilisierte Welt erkennen, daß es
höchste Zeit ist, die Quarantäne über diesen
Pcstherd zu verhängen, von dem die Vergiftung
d?r ganzen Welt ausgeht?.

Sosae Leon Mum über Moskau
enleMet

Paris, 8. März. ^ er Vorsitzende der Sozial¬
demokratischen Partei Frankreichs und ehe¬
malige Ministerpräsident Leon Blum, beschäf¬
tigt sich im marxistischen„Populaire" mit dem
Moskauer Prozeß. Er schreibt, welche Bedeu¬
tung man den verschiedenen Aussagen in Mos¬
kau auch beimessen möge, so stehe doch fest, daß
Männer, die vor einigen Monaten noch zu den
größten der sowjetischen Geschichte zahlten,
Taten zugegeben haben, die sich die Vernunft
zu glauben sträube und die sich ebenso, wie in
den vorhergegangenen Prozessen an einer tat¬
sächlichen materiellen Unmöglichkeit stoßen. Er,
Blum, habe wohl das Recht, zu behaupten, daß
die Wahrheitswidrigkeit dieser
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' 41. Tortse'mng
„Geht nicht anders, Bub! Er wird dich nicht fressen. Geh!"
Und der Vinzenz trat den Kanossagang an, so sauer es ihm

auch fiel.
Beim Anblick des zerknirschten Bürschleins mußten sich

Herr und Frau von Antenaar Mühe geben, daß sie nicht
lachten.

„Bist net feige, Bub. Das gefällt mir. Und wirst's nim¬
mer tun?"

Frau Vroni sprach gütig mit ihm, und der Vinzenz, dem
die Tränen in den Augen standen, nickte nur.

„Dann ist's gut, Bub! Jetzt geh schlafen!"
Dem Vinzenz war zumute, als sei er erlöst, als sei ein

Mühlstein von seinem Herzen gefallen, und als er wieder
zu den Kameraden zurückkmn, da verkündete er, daß nicht nur
der Herr Domkantor, sondern auch der Herr von Autenaar
und vor allen Dingen seine Frau so arg gut zu ihm gewesen
seien.

„Jetzt nenn' ich ihn nimmer Zwick!" verschwor er sich.
Der Spitzname verschwand auch von diesem Tage ab.

6.
Schöne Ferientage sind wiederum vergangen in aller Stille.
Der Domkantor aber sitzt über einer Reihe von Briefen,

die die Eltern verschiedener Domspatzen an ihn geschrieben
haben.

So zum Beispiel der Vater des Zach,
Der schreibt:
„Hochgeehrter Herr Domkantor! Indem mir mein Sohn

geschrieben hat, ich soll ihm tausend Mark für den Toni vom
Eipacherhof schicken, weil ihm sein Gütl ausgestohlen sei. In¬
dem er aber Geld braucht, weil er Küh' und einen Ochs kau¬
fen möcht', und er hat kein Geld! Was der Zach, unser Bub
ist» der ist ein guter Bub, aber tausend Mark sind viel
Gelb! Indem ich aber das Geld geben will, wenn der Herr

Domkantor sich dis Sach' vom Toni vom Eipacherhof einmal
anschauen möcht' ! Worum ich bitten möcht'! Und das Geld,
daS schick ich mit der Postanweisung. In größter Hochach¬
tung und grüßen Sie den Zach von Ihrem Marti Praxen-
maier, dem Zach sein Vater!"

Sein Herr  Vater! dachte der Domkantor gerührt.
Und die anderen Briese behandelten das gleiche Thema.

Erst war sich der Domkantor nicht recht klar gewesen, was
eigentlich los war. Nachdem er aber die Briefe ausführlich
studiert hatte, da begriff er es.

Und er war gerührt.
Er kannte das Schicksal des Toni und wußte, wie sehr ihm

die Jungen geholfen hatten, die kleinen mehr noch als die
großen. Zuletzt hatten sie ihm den Garten bepflanzt. Auch
beim Ansbessern der Gebäude waren sie ihm behilflich ge¬
wesen.

Also dem Toni wollten sie helfen.
Er riet den Peter Waldbauer, der sofort kam.
„Peter", fragte der Domkantor, „hast du auch wegen dem

Toni nach Hause geschrieben?" ^
„Ja , Herr Domkantor!" ' > , ,
„Und. . . hast du schon Antwort?"
„Ja ! Mein Vater hat mir vierhundert Mark geschickt!"
„Das ist ja schön! Ein Zeichen, daß dein Vater weiß, daß

er sich auf dich verlassen kann!"
Der Peter wurde rot bei dem Lob.
„Willst ihm also den Betrag zur Verfügung stellen?"
„Ja , Herr Domkantor!"
„Das ist schön von dir! Hier haben mir verschiedene El¬

tern geschrieben. Sie sind durchaus erfreut, daß ihre Söhne
ein gutes Herz haben, aber sie möchten natürlich ihr Geld
auch nicht leichtfertig weggeben. DaS wirst du verstehen!"

Peter nickte eifrig.
„Ich werde nun den Eltern schreiben, daß Sie das Geld

schicken sollen. Es dürften auf diese Weise rund zwei- bis
dreitausend Mark zusammenkommen. Das ist ein- schöner
Betrag. Ich werde noch soviel von mir dazugeben, daß ins¬
gesamt viertausend Mark dem Toni zur Verfügung gestellt
werden können. Und für die geliehenen Gelder stehe ich ge¬
rade. Der Toni soll sie mit drei Prozent verzinsen und ein
Prozent Amortisation zahlen. Vorläufig stellen wir ihm das
Geld auf zehn Jahre zur Verfügung."

„Da wird der Toni glücklich sein!" sagte Peter strahlend.

„Wir sind ihm ja auch Dank schuldig, denn er hat unseren
Oberprimanern tüchtig geholfen, als sie in der Klemme
saßen. Kannst morgen dem Toni Bescheid sagen. Oder nein,
sobald das Geld beisammen ist, lädst du ihn mal ein.'"

Der Peter nickte glücklich.
- *

Der Kantor suchte die Zenzi auf und traf seine Schwester
zusammen mit F .an Anna in der kleinen Laube. Beide arbei¬
teten an einer schönen Stickerei.

Der Kantor setzte sich zu ihnen und bewunderte erst die
beiden Arbeiten.

Dann erzählte er ihnen, was für- eine Freude ihm seine
Buben gemacht haben.

„So müssen auch junge Menschen sein!" cntgsgnete Frau
Anna. „Spontan hilfsbereit, das Herz sprechen lassen, er¬
füllt vom Wunsch zu helfen. Wir können an den Kindern
doch noch so viel lernen."

„Kinder haben eben noch die Ideale, die keine Lügen
sin': . Wir Großen warfen unsere Ideale über Bord, weil sie
oft drückend und unbequem wurden."

„Aber Sie nicht. Herr Domkantor". sagt Frau Amm
lächelnd.

„Sie haben eine sehr gute Meinung von mir!"
„Alle Buben lieben Sie!"
„Sie machen in'.: viel Freude, und drum will ich ihnen

auch eine ganz besondere Freude machen. Unser Gartenfest!.
Wir spielen Mozarts unsterbliche Spieloper,Cosi fan tiilte'!"

„Wirklich? Für dieses herrliche, schwere Werk haben Sie
sich entschieden?"

„Ja ! Aber so schwer ist es nicht, wie Sie glauben! Es ist.
so melodiös, so sangbar, so voll herrlichsten.Harmonien, baß'
es die Jungen leicht zwingen werden."

„Und glauben Sie die Rollen besetzen zu können?"
„O ja, recht gut! Die drei männlichen Hauptrollen singen

Ludwig Seidemann, Johannes Pfotenhauer und Peter
Waldbauer. Schwieriger ist es mit den beiden Frauenrolleny
Gesanglich mag es noch sein, aber. . . darstellerisch. Der Kle-,
mens Rauenthaler, der kann die eine Rolle übernehmen, die,
andere würde der Martin zwar singen, aber nicht darstellen
können."

„Ich weiß einen!"
(Fortsetzung folgt.)
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Unfallverhütung im deutschen Handel
Im Fachamt Handel der Deutschen Ar¬

beitsfront wird in Kürze mit der Durch¬
führung einer großzügigen Nnfallvorhutungs-
aktivn in Zusammenarbeit mit dem Sozialamt.
Abteilung Arbeitsschutz, dnrchgesührt werden.
Diese Aktion verfolgt de» Zweck, Fehlerquellen
in den Betrieben anfzudeckeu und Abänderungs¬
vorschläge zu machen.

Die Fürsorgepflicht des Betriebssührers
Die Fürsvrgepslicht verlangt vom Betriebs,

sichrer, daS Mittel der Kündigung nur>n solchen
Fallen anzuwcnden, in denen andere Maß¬
nahmen keine» Erfolg mehr versprechen. Daher
ist eine Kündigung unbillig hart und ne berech¬
tigt zum Widerruf, wenn die Verfehlung des
Gefolgschafts-Mitgliedes, die zur Kündigung An-
last gab zu der Folge der Entlassung in einem
Mißverhältnis steht; diesem Mißverhältnis will
gerade der Kündigungsschutz  des AOG.
Vorbeugen Auch wen» daher eine Verfehlung
nicht als ' geringfügig anzusprechen ist. darf sie
doch bei einem langjährigen und sonst bewährten
Gefolgscbastsmitglied nicht sogleich zur Kündi.
gung führen. Die Belange des Betriebes können
auch durch eine andere Bestrafung, durch Bnß-

'verhäiigung nach den Vorschriften der Betriebs¬
ordnung hinreichend gewahrt werden. (LNrbG
Nürnberg-Fürth vom 27.April 1937—Sa. 33/37.)

Schulgedenkon an das Eiserne Kreuz """
Der Neichserziehungsmiiiister hat angeordnet,

daß am 10. März  in allen Schulen während
des Unterrichtes der Wiederkehr des Stistungs-
tages des Eisernen Kreuzes gedacht wird.

Zum Reichsnährstand nicht beitragspflichtig
Das Verwaltungsamt der Landesbauernschaft

Württemberg, Reichsnährstand Stuttgart, hat der
Deutschen Arbeitsfront, Fachamt Nahrung und
Genuß, die Mitteilung zukommen lassen, daß
Molkerei - und Käserei - Fachleute,  die
in Gemeinde- oder Privat-Molkcrcieu beschäftigt
werden, zum Reichsnährstand nicht beitragspflich-
tig sind.
Das Wort „Militär " verschwindet

Das Oberkommando der Wehrmacht hat ver¬
fügt, daß bei Neubearbeitungenbzw. Neuaus-
gabeu von Druckvorschristeu und Verfügungen das
Wort „Militär' , soweit es sich aut die Gesamt¬
wehrmacht bezieht, durch Wehrmacht'  bzw.
./Wehr' zu ersetzen ist. Statt „Militäreisenbahn¬
ordnung' wird cs also z. B in Zukunst..Wehr-
machtseisenbahnvrdnung' . statt..Militärfahrkarte'
„Wehrmachtsfahrkarte' , statt ..Militärstrafgesetz-
buch' nunmehr..Wehrmachtsstrasgesetzbuch' und
statt..Militärdienst' ..Wehrdienst'  heißen.

Der Reichsjugendführer
spricht zur Heimbeschasfung

Der Deutschlandsender überträgt am 11. März
von 20 bis 20.15»Uhr die Rede des Jugendführers
des Deutschen Reiches, Reichsleiter Baldur von
Schi rach zur Eröffnung der Propagandaaktion
für die HJ.-Heimbeschasfung, die am 2. März in
der Krollopr-: Berlin gehalten wurde. Die Rede
befaßte sich insbesondere mit der Ausbildung der
jungen Architektenschaftund dem Bauwillen der
jungen Nation.
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Stadtpfleger Essich der Nachfolger von
Bürgermeister Knödel

Nach der gestern hier eingegangenen Stel¬
lungnahme der zuständigen Behörde wird
Stadtpfleger Essich  zum Bürgermeister der
Stadt Neuenbürg ernannt werden. Die
Amtseinführung desselben wird am Don¬
nerstag den 31. März im Rathanssaale er¬
folgen. — Damit ist eine Frage entschieden,
die seit Monaten in der hiesigen Bürger¬
schaft lebhaft besprochen wurde und die für
dis fernere Entwicklung der Stadt im Hin¬
blick auf schwebende Probleme von großer
Bedeutung ist. Bürgermeister Knödel  wird
sich auf Anregung der Beigeordneten und
Ratsherren am Abend des Ä-. März in der
Stadt . Turn - und Festhalle im Rahmen einer
öffentlichen Feier als Stadtvorstand von der
Einwohnerschaft verabschieden.

Generalappell der Kriegerkameradschaft
Am Sonntag abend hielt die Kriegcrkamc-

radschaft im Hotel z. „Bären -Post" ihren
Genernlappell ab. Stv . Kameradschaftsführer
Bohnncker  konnte neben zahlreichen Ka¬
meraden auch den Kreisführer begrüßen, der
im Verlaufe des Abends zu verschiedenen
wichtigen Fragen sprach. Dem Jahresbericht
ist zu entnehmen, daß die Kriegerkamerad¬
schaft bei zahlreichen Veranstaltungen und
Kundgebungen mitwirkte und auch bei
Straßcnsammlnngen ihren Mann stellte. Ihre
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig gegen 170
einschließlichfünf Ehrenmitgliedern. Sehr
bemängelt wurde die schwache Beteiligung der
alten Frontsoldaten Lei Leichenbegängnissen
verstorbener Kameraden. Diesbezüglich wur¬
den entsprechende Maßnahmen angckiindigt,
deren Echo von nachhaltiger Wirkung sein
dürfte. Kamerad Gröner  erstattete den
Kassenbericht. Der ausgezeichnete Kassenbefund
sowie die vorbildlichen Verwaltnngsarbeitcn
Gröners wurden vom stv. Kameradschaftsfüh¬
rer unter Beifall der Anwesenden hervorge-
haben und gewürdigt. In die anerkennenden

Aüttl.NLDAP-Nachrichrell

Worte wurde auch die Tätigkeit des Schrist-
warts Knüppel  eingeschlossen.

Im Auftrag des Landesverbands Südwest
sowie des Reichskriegerbnndcs nahm Krcis-
führer Schur sodann zahlreiche Ehrungen
vor. Es erhielten für 50jährige Mit¬
gliedschaft die goldene Ehren¬
nadel  des NeichSknegerbnndesKysshäuser:
Adolf Lustnaner, Ehrenführer , Christian
Hcinzelmann, Robert Silbereisen, Friedrich
Haist; für 2 5jährige Mitgliedschaft
die silberne Nadel:  Karl Bohnenbcrger,
Karl Blaich, Wilhelm Blaich, Wilhelm Bauer,
Georg Bacher, Albert Bosch, Gustav Buck sen.,
Ernst Bösinger, Friedr . Girrbach, Friedrich
Gorgns , Wilhelm Gottschalk, August Haist,
Gottlieb Harr , Andreas Kapp, Gustav Knül¬
ler, Karl Köhler, Konrad Krauß, Gottlieb
Christian Maier, Christian Mayer , Albert
Neugart, Hermann Seegcr, Heinrich Schäfer,
Gustav Schöll, Gottlieb Stengele, Karl Vogt,
Albert Bester, Friedrich Bolz. Gustav Wacker,
Karl Zorn , Friedrich Girrbach, Ratsdiener,
Ernst Lindemnnn.

Den Glückwünschen der übergeordneten
Stellen fügte der Kreisführcr diejenigen des
Kreises sowie der örtlichen Kriegerkamerad¬
schaft an . Hierauf wurden verschiedene Fra¬
gen besprochen, so n. a. die Beteiligung beim
diesjährigen Treffen in Kassel, die Bildung
von Schützengruppen, Heldcngedenktag 1638.

Die Nachfolge in der Kameradschafts-
sührerfrage wurde, da der stv. Kameradschafts¬
führer ans ' beruflichen Gründen die haupt¬
amtliche Uebcrnahme der Führung ablehnte,
dahingehend geregelt, daß Ehrenkamerad¬
schaftsführer Mahler  vorübergehend ein¬
springt und bis zur endgültigen Erledigung
dieser Frage als Kameradschaftssührer am¬
tiert . Diese Lösung wurde allseits freudig
begrüßt. Kamerad Bohnncker bleibt weiterhin
stellvertretender Kameradschaftsführer. Na¬
mens des Kreisverbandes wurde den Kame¬
raden Holl und Bohnacker für ihre Tätigkeit
Dank und Anerkennung ausgesprochen. Damit
war die Tagesordnung erschöpft. Kamerad¬
schaftsführer Mahler sprach die Schlußworte,
in welchen er namentlich um zahlreiche Be¬
teiligung am Heldengedenktag bat. Bei dieser
Gelegenheit haben die ehemaligen Frontsol¬
daten unter Beweis zu stellen, daß das Wort
Kameradschaftkeine Schale ohne Kern ist.
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Gastspiel der Württ . Landesbühne in Wildbad
Schauspiel in 1 Akten von Gustav Weißhardt.

Spieldauer ca. 2 Std.
Im vergangenen Dezember fand im

Stadtthcater Ulm mit großem Erfolg die Ur¬
aufführung des bäuerlichen Schauspiels „Der
Hof" statt. Der Dichter, Gustav Weißhardt,
ist Schwabe und jetzt in Ulm beheimatet. Die
WürttembergischeLandesbühne hat nun das
Werk nachträglich in ihren Spielplan aus¬
genommen und es ist sehr erfreulich, daß sie
einen Dramatiker unserer Heimat damit zu
Worte kommen läßt.

Von dem Verfasser des Schauspiels „Der
Hos", Gustav Weißhardt, schrieb die Presse:
„Weißhardt ist kein Vielschreiber. Dafür gab
er dem Wenigen um so mehr von der Tiefe
seines schwäbischen Gemütes mit. Mit schlich¬
testen Mitteln der Sprache gestaltet er Bilder,
die den Leser in der Seele fassen und ihm ein
tiefes Miterleben schenken. Gütiges Verstehen,
schwäbischer Rechtlichkeits- und Gerechtigkeits¬
sinn sind ein Grundzug seines Wesens". Die¬
ses Urteil trifft auch die Vorzüge seiner Dich¬
tung „Der Hof", das uns die Württember¬
gische Landesbühue mit ihrer Aufführung am
9. März als künstlerisches Erlebnis vermittelt.
Gerade im Hinblick auf die Verwurzelung
des Dichters und der Dichtung in unserem
schwäbischen Volks- und Bauerntum gebührt
dieser Aufführung unser ganzes Interesse..

Die Einstudierung steht unter der Spiel¬
leitung Herrn Kagclmachers, den wir gleich¬
zeitig in der Rolle des Bauern sehen werden.
Für die Rolle der Bäuerin wurde Fräulein
Maria Heil als Gast verpflichtet; als Jüng-
magd ist Gerda Bundesmann eingesetzt.

Engclsbrand, 8. März . Unsere neue Haus¬
haltlehrerin Fräulein Anneliese Müller
hielt zwei Fischkoch-Lehrgäuge vor den Mit¬
gliedern der hiesigen NS -Frauenschast ab.
Dabei lernten die Hausfrauen eine überra¬
schende Fülle von nahrhaften Gerichten ken¬
nen, die sich mit Hilfe der so überaus billigen
Seefische Herstellen lassen.

Würm bei Pforzheim, 8. März . In der
8-Kurve beim Werk Döppenschmitt geriet am
Vormittag ein Personenauto aus Ditzingen,
das nur mit dem Fahrer besetzt War, ins
Schlendern. Der Fahrer erlitt ernsthafte
Verletzungen am Kopf, an den Händen und
Füßen. In der Nähe befindliche Arbeiter
legten dem Verletzten den ersten Notverband
an. Der Wagen wurde vollständig zertrüm¬
mert und mußte abgeschleppt werden.

Knittlingen, 8. März . Beim Ueberschrciten
der Straße wurde die Witwe Gerlach in der

Nähe der Apotheke von einem hiesigen Mo¬
torradfahrer heftig angefahren und zu Boden
geworfen. Die Frau erlitt sehr schwere Ver¬
letzungen am Hinterkopf, während der Mo¬
torradfahrer und sein Beifahrer mit geringen
Verletzungen davonkamen.

Klein-Biüars bei Maulbronn . 8. Mürz.
Am Sonntag konnte Bürgermeister Kart
Vincon sein 25jähriges Dienstjubiläum be¬
gehen. Trotzdem man ans seinen eigenen
Wunsch von einer öffentlichen Feier Abstand
nahm, wurden dem Jubilar zahlreiche Ehrun¬
gen zuteil, so u. a. durch den Deutschen Ge-
meindctag.^ mrch den Landrat in Maulbronn
und durch die Beigeordneten und Gemeinde¬
räte.

Großsachsenhcim, 8. März . Auf Grund
der Neuorganisation der Kreisgerichtsbezirke
im Gau Württemberg-Hohenzollern wurde
der seitherige Vorsitzende des Kreisgerichts
Vaihingen-Enz, Pg . Robert Maier -Großsach-
senheim, mit der Wahrnehmung der Geschäfte
als Vorsitzender des Kreisgcrichts Ludwigs-
bnrg der NSDAP beauftragt.

Plakette für Verdienste um die
Reiterjugend

Vom Führer gestiftet

Als Zeichen der Anerkennung und des
Dankes hat der Führer und Reichskanzler
eine Plakette gestiftet, die denjenigen Pferde¬
besitzern verliehen wird, die ihr Pferd min¬
destens zwei Jahre lang für die vormilitä¬
rische Reit- und Fahrausbildung innerhalb
des NS -Reiterkorps zur Verfügung gestellt
haben. Die Plakette ist ans Gußeisen (11 cm
Durchmesser) und trägt auf der Rückseite die
Inschrift : „Für Verdienste um die wehrhafte
Ertüchtigung der deutschen Reiter -Jugend ".
Auf der Vorderseite ist eine Pferdeplastik und
das Hoheitszeichen dargestellt, als Umrah¬
mung dient ein Kranz aus Eichenlaub. Die
Plakette stellt also ein wertvolles Erinne¬
rungsstück dar. ans das jeder Besitzer stolz
sein kann.

Durch die Führer der SA -Reiterstandarten
bzw. durch den Grnppenreiterführer der SA-
Gruppe Südwest wird die Plakette in den
nächsten Tagen zum ersten Mal an diejenigen
Pferdebesitzer ausgegeben, die ihre Pferde
schon seit zwei und mehr Jahren in den
Dienst der reiterlichen Ausbildung gestellt
haben. Selbstverständlich erfolgt di? Aushän¬
digung der Plakette in der Erwartung , .daß
die bisher gewährte Unterstützung der Reiter¬
jugend auch weiterhin in gleichem Umfange
aufrecht erhalten bleibt. Zweimal jährlich
wird in Zukunft festgestellt, wer sich die Vor¬
aussetzungen erworben hat, diese Plakette ver¬
liehen rn o->knnimen.

Du vr,rt» Gefahr-
lautet die Ueberschrist eines wirkungsvollen
Plakats , das z. Zt . überall im ganzen Gau
Württemberg - Hohenzollern angeschlagen ist
und das die Werbeaktion der „Reichsarbeits¬
gemeinschaft Schadenverhntnng" für die Auf-
klärnngsblätter „Kampf der Gefahr" einleiten
und unterstützen soll.

85000 Volksgenossen unseres Gaues lesen
bereits diese Schrift, deren Aufgabe es ist,
den Sinn für Schadenverhütung und die
Verantwortung des Einzelnen dem Volks¬
ganzen gegenüber zu Wecken und zu vertiefen.

30 000 Tote und über 2 Millionen Verletzte
verliert das deutsche Volk jährlich durch Un¬
fälle aller Art . 75 A davon beruhen auf
menschlicher Unzulänglichkeit, wie Leichtsinn,
Verantwortungslosigkeit, Rücksichtslosigkeit,
Bequemlichkeitnsw. und könnten vermieden
werden. Die wirtschaftlichen Verluste ans die¬
sen Unfällen betragen 5 Milliarden RM ., zn
denen weitere 5 Milliarden kommen, die uns
durch tierische und pflanzliche Schäden aller
Art , durch Eisenrost nsw. entstehen.

Die Monatsblätter „Kampf der Gefahr"
mit ihrem anerkannt guten illustrierten In¬
halt sollen durch weiteste Verbreitung dazu
beitragen, eine durchgehende Erziehnngs- und
Aufklärungsarbeit im Sinne der Schaden-
berhütnng zu betreiben und diese Verluste an
Menschen und Sachgütern auf ein Mindest¬
maß herabzndrücken.

Die Werbeaktion, die in Verbindung mit
der DAF durchgeführt wird, wendet sich vor
allem auch an die Betriebssichrer.

Keinen Alkohol siir ZusendliOe
Zwischen dem Vorsitzenden der Haupwer-

einigung der Deutschen Weinbauwirtschaft,
Brigaüeführer Diehl,  und dem Beauftragten
des Neichsärzteführers, Gauamtsleiter Grup¬
penführer Dr . Bruns . hat über die Bekämp¬
fung des Alkoholmißbrauchs eine Besprechung
stattgefunden. Das Ergebnis war folgende
Klarstellung:

1. Träger der deutschen Gesundheitsführung
ist das Hauptamt für Bolksgesundheit der NS .-
DAP . Eine der Aufgaben der Gesundheitsfüh-
rnng ist die Bekämpfung des Alkoholmiß-
branchs.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Der
Besuch der Versammlung vom Reichskolonial¬
bund mit Redner Kolonialreferent der Gau¬
leitung Pg . Konsul Korff wird de» Partei¬
genossen empfohlen. — Samstag abend
Pflichtabend in der Turnhalle.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Heute
abend findet in der Turnhalle eine Auffüh¬
rung der Württ . Landcsbühne „Der Hof"
statt. Den Parteigenossen, Parteiamvärtern,
Mitgliedern der Gliederungen nsw. wird der
Besuch dieser Veranstaltung empfohlen.

I,,l>

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Morgen Donnerstag 20 Uhr
findet im „Bären " ein Kolonialvortrag statt.
Alle Mitglieder wollen sich hierzu einfinden.

> N^.. IV., »E . j

BöM Unte^gau Schwarzwalö (401). Unter«
ganführerin . Bis spätestens 12. 3. 38 hat jede
Mädel- bzw. JM -Gruppenführerin eine ge¬
naue Liste aller Mädel- bzw. Jungmädel-
führerinnen, die die Reichssturmiahne Aus¬
gabe L mit Mädeldienst beziehen, an den
Untergau einzuschicken. Ich weise darauf hin,
daß es unbedingte Pflicht ist, daß alle Mädel-
und JM -Schar-' und Gruppenführerinnen die
RSF mit Mädeldienst lesen müssen. Ich mache
es deshalb den Gruppenführerinnen zur
Pflicht, dafür zu sorgen, daß die betreffenden
Führerinnen eine Neubestellung bis späte¬
stens 11. 3. bei der Post aufgeben. Diese
Führerinnen sind dann ebenfalls in der
Meldung aufzuführen.

2. Die Reichsstelle gegen den Alkoholmiß¬
brauch (Deutscher Verein gegen den Alkohol¬
mißbrauch) bekämpft den Mißbrauch  des
Alkohols, nicht den Alkohol an sich. Sie stellt es
jedem erwachsenen Volksgenossen frei, bewußt
mäßig oder besonnen enthaltsam zu leben, for¬
dert aber Enthaltsamkeit für Ju¬
gendliche  bis zur Vollendung des sechzehn-
len Lebensjahres, für Schwangere und stillende
Mütter , für Alkoholgefährdete und in Berufen
von besonderer Verantwortung (z. B. für
Kraftfahrzeugführer vor und während der
Fahrt ) .

3. Die Hauptvereinigung der Deutschen
Weinbauwirtschaft, das Hauptamt für Bolks¬
gesundheit der NSDAP ., und die Neichsstelle
gegen den Alkoholmißbrauch setzen sich ein für
die Herstellung, Werbung und Verbreitung
unvergorener Süßmoste  als gesund¬
heitsfördernderGetränke.

Nie sivilversMUtig des Mteroffiziers
„Was werde ich nach Ablauf meiner-Dienst¬

zeit?' war eine Frage, die häufig als ständige
Sorge so manchen Unteroffizier oder Feldwebel
noch zu Zeiten der Reichswehr quälend bedrückte.
Wie diese Frage bisher bewertet wurde, und wie
sie heute gelöst wird, war das Thema einer Ver¬
bandstagung des ReichStreubundesehemaliger
Berufssoldatene. V. im Stadtgarten zu Stuttgart.
Nach einleitenden Worten des BezirksverbandZ-
führers Dey ringer,  m denen er der Gefalle-
nen gedachte, nahm Otto Mosbach -Berlin, der
Stellvertreter deS Bundesführers, das Wort. Er
schilderte eingehend die schwierige Lage der aus-
scheidenden Unterossiziere vor und nach den
Kriege. Gewiß, vor dem Kriege habe man zwar
immer von einem soldatischen Herzen geredet.
Wenn es aber galt, wirklich den ausscheidende»
Unteroffizieren eine würdige Stelle zu verschaf¬
fen, habe man versagt, und später, noch im
Jahre 1032, konnte ein hoher Beamter schreiben;
„Soll denn der Sergeantenknopf mehr gelten als
der Federhalter?' Die Folge solch mangelnden
Verständnisses waren endlose Wartezeiten mit ge¬
staffelten Uebergangsgeldcrn, Stcllcnvorbehalte
nach bestimmten Prozentsätzen— kurz die Nicht-
achtung der Leistung des UnteroffiziersstandcS.
Das wurde 1933 grundlegend anders. Ein Gesetz
vom 14. IO. 1936 hat die Zivilversorgungzum
Inhalt und macht die Lausbahn des Unteroffiziers
zu einer genau so geregelten, wie eS etwa die des
Offiziers ist.

Der Unteroffizier bleibt auch nach Ausscheiden
auS dem aktiven Dienst im Treueverhältniszum
Staat. Auch in der Uebergangszeit, bis er plan¬
mäßiger Beamter wird, erhält er seine Bezüge.
Seine Leistung in der Wehrmacht wird gewürdigt
und entsprechend ordnet man ihn nachher auch
im zivilen Leben ein,

Mre ckas lütter ?
Wetterbericht ScS RetchswellerbicnttcS

Ausaabeort Stuttaart
Avsgcgebe« am 8. Mürz, LI.Sll Uhr

Das seit einigen Tagen vom Atlantik über
Frankreich nach Süddeutschland reichende Hoch¬
druckgebiet erfährt im Norden eine Abschwä¬
chung. Damit gelangen feuchtere Luftmassen in
unser Gebiet, die hauptsächlich im Norden zeit¬
weise zu Nebeln uno Wolkenbildung Anlaß
geben. Nennenswerte Niederschläge sind jedoch
nicht zu erwarten.

Vorhersage für Donnerstag:
Voraussichtlich etwas unbeständiger, aber keine
durckareiiende Wetterverschlechterung.



Fernsehen über io« Km noch heuer
Fernsehsender im Taunus im Rohbau fertig

lüizeiibericlitckei ' d.' L . I' rekse
ckv. Frankfurt a . M ., 8. März . Der Fern¬

sehsendeturm aus dem Großen Feld¬
berg  im Taunus ist nunmehr im Rohbau
fertiggestellt , so daß die Gerüste in diesen
Tagen beseitigt werden konnten . Sobald die
Apparaturen eingebaut sind, voraussichtlich
gegen Ende des Jahres,  werden die
Fernsehsendungen ausgenommen . Man rech¬
net damit , daß die Reichweite des Fernseh.
senders Feldberg im Taunus 100 Kilometer
betragen wird.

Mkichtung eines Mädchen Mörders
Berlin , 8. März . Am Dienstag ist der am

15. Mai 1900 geborene Fritz Kunert  hinge-
cichtet worden , der am 14. Oktober 1937 vom
Schwurgericht Frankfurt a . d. Oder wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden ist. Er
hatte in der Nacht zum 6. Mai 1937 auf dem
Gut Hohentaniien die erst ISVsjährige Erna
Nowicki mit der Axt erschlagen,  weil sie
es abgelehnt hatte , die Beziehungen zu ihm fort¬
zusetzen.

Bettler im stegetosen verbrannt
küi 8 e IId er i c k t der 518  Presse

rst . Magdeburg , 8. März . Ein 7 2jäh-
riger Bettler,  der seit Jahren das
Harzgebiet durchzieht , erlitt jetzt in einem
Ziellosen einen furchtbaren Tod . Der
Greis , der sich nicht entschließen konnte , an¬
sässig zu werden , pflegte mit Vorliebe heim¬
lich rn Ziegeleien zu übernachten . Als er in
einer der letzten Nächte wieder in der Ziege¬
lei Elbingerode im Harz unterschlüpfte und
sein Nachtlager in einem Ringofen auf-
schlug, wurde er während des Schla¬
fes von der vorrückenden Glut
erreicht  und verbrannte.

Weitere Spenden sür bas WM
AdottKlctt . Stuttgart , wettere 888 : Daiber L Co ..

Ulm . 4M ; Dr . Mar Ebner , Mm . 339.28: Gebr . Beil-
bars , Maschinenfabrik , Böhringen , 808 : st . Beuerle,
Notar , Stuttgart , 300 : B . Blind , Tuttlingen , 880:
Dr . Wilhelm Bus,e , Mm . 808 : st . Erhard , Säge-
werk , EnzWsterle , 800: Gustav Kümmerle , Ulm,
300 : Karl Mtirdel , Elektro -Grobbandlung , Ulm . 800:

"" . . . . . . Stuttgart , 800:
. . t, weitere MO:

Thomas . . .
Safft , Gövvingen , . . .
iner , Scheer , 800 : Julius u . Paul Rombold , Damvf-
5' caelei . NntermeMach . 414 : Licht u . Kraft , Jnb.
Hang 6- Eo „ Reutlingen , 400 : Gustav Joos , Stutt¬
gart , 808 : Gaaners Sohne , mech. Zwirnerei , Kirchen¬
tellinsfurt . 888 : Mauser -Werke AG ., Oberndorf a . St .,
60 880 ; Wlirtt . steuerversicheruna AG .. Stuttgart,
28 888 : Wollbccienfabrik Zövveritz , Mergelstetten,
18 008 : Baufvarkasse Gemeinschaft der streunde Wtt-
stenrat -viidwiasburg 8888 : I . I . Schlauer . Leder¬
fabrik , Reutlingen , 6888 ; C . ä . st . Kein , Elektrotech » .
Fabrik , Reutlingen . 8228 : Ruovlf -» .-Sovhie -KnovS-
SMiing , Stuttgart . 8888 NM.

errege

Amtlicher Großmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel vom 8. März . Preisbericht : Die Abliefe¬
rungen in Brotgetreide beschränken sich ans kleine
Restmengen Das Braugerstengeschäft ist als be¬
endet anzusehen . Für Futtergetreide , insbesondere
für Futterhafer besteht starker Begehr , während
nur kleine Anlieferungen erfolgen . Weizen - und
Roggenmehl , sowie Mühlennachprodukte sind ge-
nirgend am Markt . Es notierten je 100 Kilo¬
gramm frei verladen Vollbahnstation : Weizen,
württ .. durchschnittl . Beschaffenheit 75/77 Kilo-
gramm , W8 vom I . Januar bis 81 . Marz 1933
ErzeugersestpreiS RM . 20 .20 , W lO 20 .40 , W14
20 .80 . W17 21 .10. Roggen , durchschnittl . Be¬
schaffenheit 69/71 Kilogramm , R 14 vom i . De¬
zember 1937 bis 31 . März 1938 Erzeugerfestpreis
RM . 19.10. R18 19 .60 , R 19 19.80 . Braugerste
Höchstpreisgebiet 2 . Erzeugerhöchstpreis NM . 21 .50.
3 . Erzeugerhöchstpreis 21 .— . 4. Erzeugcrhöchst-
preis 21 .50 . , Bei Abholung von Braugerste ab
Hof muß ein Abzug von 20 Pfg . per 100 Kilo¬
gramm gemacht werden . Futtergerste , durchschnittl.

Äefchajfenheit 59,60 Kilogramm , G 7 von , l . Fe-
bruar bis 80 . April 1938 ErzeugersestpreiS NM.
17 .10. G8 17.40 . Futterhafer , durchschnittl . Be¬
schaffenheit 44/46 Kilogramm , H 11 vom I . März
bis 31 . Mai 1938 ErzeugersestpreiS RM . 16.90.
H I4 17 .40 . Für Nauhfutter württembergischer
und hohenzollernscher Herkunst werden ab Il . Ja-
nuar 1938 folgende Großhandelspreise notiert.
Wiesenheu ( lose ) RM . 5.40 bis 6 .40 . Kleeheu
(lose ) 6 .40 bis 7 .40 für drahtgepretztes Heu
40 Pfg . per 100 Kilogramm mehr , Stroh (dratst-

epretzt ) 4.— . Spelzspreu (gesackt ) 3 .—. Dis
öchste Preisnotiz darf auf Grund der Verord¬

nung deS Wirtschaftsministe ''; vom 10. Januar
1938 , veröffentlicht im Regierungsanzeiger für
Württemberg Nr . 4 vom 11. Januar 1938 . nicht
überschritten werden . Die Preise gelten waggon¬
frei verladen Vollbahnstation des Erzeugers bzw.
des Eerbmüllers . Fracht und Deckenmiete gehen
zu Käufers Lasten . Die Erzeugerpreise für Rauh¬
futter in Württemberg und den Hohenzollernschen
Landen müssen mindestens um 40 Pfg . per 100
Kilogramm unter den notierten Großhandels¬
preisen liegen

Mehlnotierung im Gebiet des Gelreidewirt-
schastsverbandes Württemberg . Preise für lOO
Kilogramm , zuzüglich NM . — .50 Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen NM . 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag , mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandweizen RM . 1.50 per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 812 , 3 NM.
per 100 Kilogramm Aufschlag für Type 502 . Rei¬
nes Kernenmehl RM . 3 .50 per 100 Kilogramm
Aufschlag auf die jeweilige Type . Weizenmehl.
Basis -Type 812 (Vollmehl ) W8 Märzpreis NM.
29 .85 , W 10 29 .85 , W 14 29 .60 . W 17 29 .60 . Nog-
aenmehl . Basis -Type 1150 N14 ab 27 . März
1937 NM . 22 .70 . N 18 23 .80 , N 19 23 .50 . Kleie-
grundpreise ab Mühle einschließlich Sack , Weizen-
kleie W 8 ab 15. September 1936 RM . 9 .95 . W 10
10 .10, W 14 10.80 , W 17 10.45 . Noggenkleie N 14
ab 15. August 1936 NM . 10 .10 , R 18 10.40 . R 19
10.50 . Weizen - und Roggen -Futtermehl jeweils
bis zu RM . 2 .50 per 100 Kilogramm teurer als
Kleie . Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Neichsmehlschlußscheins maßgebend.

Ä .US Pforzheim
(Bon unserem ^ -Berichterstatter)

Pforzheimex Große Strafkammer

Ein Sittcnverdcrbe»

Der verheiratete 31 Jahre alte Otto Muss
in Pforzheim hat sich in drei Fällen an Volks¬
schülerinnen unter 14 Jahren sittlich vergan¬
gen. In der Neujahrsnacht begann er früh¬
zeitig zu feiern u . vertilgte mit Hausgenoffen
in seiner Wohnung 11 Liter Wein und Most.
In halb betrunkenem Zustande beging er die
Tat an dem bereits schlafenden Kinde seiner
Freunde . In den andern beiden Fällen machte
sich M . an spielende Kinder heran und trieb
mit ihnen Unzucht . Das Urteil lautete ans
ein Jahr Gefängnis . Die Untersuchungshaft
wurde nicht ungerechnet weil Muff bis zu¬
letzt geleugnet hat.

Recht schamlos

betrugen sich der verheiratete 51 Jahre alte
Karl Marbach und der gleichfalls verheiratete
35 Jahre alte Willi Bischofs, beide in Pforz¬
heim. Sie hatten sich wegen Kuppelei zu
verantworten . Ihre ehrlose Gesinnung be¬
stand darin , daß sie gegenseitig die eigenen
Frauen zu Unzuchtszwecken austauschten . Daß
die beiden Männer auf der Anklagebank
saßen, daran waren natürlich auch die beiden
Frauen schuld, deren moralische Minderwer¬
tigkeit deutlich genug zu Tage trat . Wegen
fortgesetzter schwerer Kuppelei erkannte das
Gericht gegen jeden der beiden Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umstände aus
eine Gefängnisstrafe von je einem Jahr un¬
ter Anrechnung der erlittenen Untersuch¬
ungshaft in Höhe von je drei Monaten.

Reichskolonialbund.
MtkaWdeiid . llosttk kolmxlk Mittung"
in Neuenbürg am Donneistag den 10 . März 1SS8 20 Uhr im

Bärensaal , mit Lichtbildern . — Redner : Pg . Konsul Korff,
Kolonialreferent der Gauleitung der NSDAP.

Ferner in Schömberg am Montag den 14 . März 1938 , 20 .30 Uhr
im „Ochsen " :

in Calmbach am Dienstag den IS . März 1938 , 20 Uhr
im „goldnen Anker " .

Redner : Ganredner Pg . Walter Müller.

Sämtliche Volksgenossen sind herzlich eingeladen.
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Oer titl . Linwoknerscliakt von V/iickback sowie ckes Kreises
dkeuenbürg unä sämtlichen Saulimlern möchte ick mein

Murer- unä klstteiWkÄslMiMt
Merans vva Naazkeiaa. KradäeakmAvra

i > Erinnerung bringen.

lAsurer- unck plattensperialgesciiäkt

15 tüchtige Erdarbeiter
und einige Steinbrecher

Können sofort eintreten bei

Wilhelm Schaible, Baugeschnft,
Bad Ltebeuzell.

aZsiLl serkonS

Vls»iba8-Lll8H«gMrt«ll
Oeberlassen 8ie es nickt ckem rtuksll, vvelcke Wagen Lie
ckatür bekommen, sonckern trekken 8Ie reitig lkre VVskI.
kerstung . »uck kür kommencke 8onckerkakrten, Ausarbeitung

von Touren , bereitwilligst unck kostenlos.

k . Krünsr , Lslmdsck , 7vl . 4SS

bleue, bequeme , mit Uackic» unck sttikropkon rur Erklärung
ausgestattete 33- unck 42-sitrige ^.usslcktswagen.

DUlMIM

Mvstvrgvmeiiiäe Nerrenslb.
Theaterfahrt zu „Frankfurter

Weihnacht"
Samstag . 12 . März . - Karten zu
3 .25 -6 bis Freitag abend 6 Uhr bei
Kaufm . Bechtle . - Auto ab Brücke

18 .20 Uhr . ab Post 18 .30 Uhr.

Wrliittier-
MlMligk
in köckster Vollenckung , mit
ckem Oütereicken „ vrei-
plk " , nurvomLackgesckSkt

^50HM!srdi7 .

Neuen  b ii r g:

Nn-erer Gehilfe
für sofort oder später gesucht . Beste
Gelegenheit zur weiteren Ausbil¬
dung.

Rttb. Müller . Bäckermeister.
Telefon 269.

eins lMMr -lim-
.»»Miesdsöen« '
dlaiicliKiirSonI

G „ UnsnIdskrUrk"
e»tt» kiki»«G«rM

prlr, - K" - .15. - .50 1.40

2u Kaden in cker

Orogerio Lerdert , bieuenbürg

Suche auf 1. oder Mitte April

Conweiler.

Eine frischmelkende , schwere

Milchkuh
seht dem Verkauf ans

Jäck beim Friedhof.

Wir suchen für unser Kurheim
jüngeren

Mlisüiener
bei gutem Lohn und Behandlung.
Eintritt 15 . April.

Angebote unter Nr . 420 an die
„Enztäler " -G esch äftsstelle.

F e l d r e n n a ch.
Ein schönes , jähriges

Auchtein-
verkauft

Ernst Sckönthaler
beim „Lamm ".

Mittl . Kur -Pension im Schwarz-
wald sinkst tüchtige

Beiköchin
mit Diätkenntnissen für Saison.
Eintritt 15 . April.

Angebote an die „Enztäler "-
Geschäftsstello.

bleuendüeg.
W t l d b a d.

Prima gelbfleischige

SM- Md
SveistdmoW

sind stets zu haben.

Karl Tubach sen.
Telephon 262.

Leih-Sr-ner
L M-etz'sche Bochverkavfsft.

Ks/cdsssnc/sr Ltuttsort
Donnerstag , 10. März

S.OV Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht,
Lanbwirtschastlichcs
Gymnastik I

6.80 Friibkonzcrt
7.60—7.10 Frllbnachrtchten
8.0V Wasserstandsmeldunaen.

Wetter und Marktbericht
Gymnastik ll

8.3» Ohne Sorgen ieder
Morgen

8.86 Sendepause
18.08 Bolksliedsingeu
10.88 Sendepause
11.88 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.88 Mtttagskonzerl
28.88  Zcitanaabe . Nachrlchlcn.

Wetterbericht
13.15 Mtttagskonzerl
14.88 Kranz Völker singt
14.16 Zur ilnterbaltung
16.80 Sendepause
18.88 Musik am Nachmittag
17.88- 17.18 „ Zesin Minuten

luftiges Rechnen mit Dr.
Karl Menninger"

13.68 „Bier klungen und ei»
Reporter tragen den
Asrikasorschcr Hans
Schomburgk ans"

18.38 Griss inS Heute
19.66 Nachrichten
18.16 Heitere Abendmnsik
28.88 ..Durch die Wälder , durch

die Auen"
21.88„Der gesältigc Mozart"
22.86 Zcitanaabe . Nachrtchtcn,

Wetter - und Svorrberichi
22.38 Volks - uub Uliterlial-

tuugsmusit
Ls.88—2.08 Nachtkouzerl

Freitag , 11. März
6.88 Morgenlied

Zcitanaabe , Wetterbericht
LaiidwirtschastlicheS
Gymuastlk 1

6.38 strübkouzert
7.88—7.18 Frübnachrtchtcn
8.88 Zeitangabe . WasserstanüS-

ueldnnaen . Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik ll

8.80 Musik am Morgen
8.38 Sendepause

18.88 /Air <8 Psennig Bröt¬
chen. bitte!

18.38 Durch barte Zucht zum
olympisibli , Sieg

18.46 Sendepause
11.38 Volksmusik

Banernkalender und
Wetterbericht

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zcitanaabe . 'Nachrichten.

Wetterbericht
13.16 Mittagskonzert
14.88 Besuch bei Walter Jäger
14.16 Zur Uutcrlmltuna
16.88 Sendepause
16.88 Musik am Nachmittag
13.88 Bon : Wesen der Blut¬

übertragung
Sürsolac von Dr . Fritz
Wenzel

>8.38 (»riss ins Heute
18.80 Nachrichten
19.15 „ Stuttgart wlclt aus !"
28.30 „Rundmiik In Ulm . um

Ulm und »m Uli»
berum !"

22.88 eicitaiiaabc . Nachrichten.
Wetterbericht

22.38 „Doiua — etwas »iir
verliebte Leute

23.15 Tanz und Unterbaltuua
24.88—2.88 NaÄtkoiizcrt

Samstag , 12. März
6.88

6.38
7.88
8.88

8.88
8.38

18.88

18.38
11.38

12.88
13.88

13.16
14.88
15.88

16.88

18.88
18.88
18.86
19.18

Morgenlled
Zeitangabe , Wetterbericht.
LandmtrtscüastltcheS
Gymnastik l
strübkonzcrt

-7 .18 Frübnachrtchten
Wasierstandsmeldungen,
Wetterbericht — Markt¬
berichte Gymuastlk H
„Fröhliche Morgsumusik"
«cubevause
Nu « klingt vom Strom
ein neues Lied
Sendepause
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
MiUaaskouzert
Zcitanaabe . Nachrtchtcn.
Wetterbericht
Mittagskonzert
Rnnd « m den Film
„Heitere Klänge zum
Wochenende"
„Wie cS euch aesälll " ,
Das tönende Skizzeubuck
des Sleichsieuders Stutt-

Änibcricht der Woche
Nachrichten
Schaltvause
Rclchsscnbnua : Feier - et>
StavellaufS des rwellen
»dF .-Schiffes aus der
Howaidt -Werkt in Ham-

28.88

22.8»

22.38

24.88

.Är Wielen siir dich!"
Wmtschkonzerl des Relchs-
stüdrss Stuttgart
Aettgngabe , Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht
Fortsetzung des Wunsch¬
konzerte?
-2 .88 Nachtmusik

Zimmer-Wohnung
mit Zubehör , bei cstinstiger Lage
evtl . 4 Zimmer , ivcl .>>es zum Be¬
trieb meines Architekturbüros ge¬
eignet ist . Angebote an

Kurt Kiefer , Bauingenieur,
Calmbach .

Birken selb.
Auf 1. oder 15 . April wird von

kinderlosem Ehepaar (Pensionär)
schöne

3 dis 4 Limmvs-

H/odnur »s
zu Mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 412 an die
„Enztnler " -Gcschüftsstelle.

Konto-Büch!ein
E . Meeh 'schen Buchhdlg.

Md wikder billM
I frische Me!
1 Kabliau i-G. 500g 20
I Kabliaufilet >00  g 34
1 Bratmerlan 00  g 2V

Grüne Heringe 500»20

Besonders preisivert
la. Schellfische 500Z 24

Geräuchert . Bücklinge
5008 2S

Seelachs 250g 24
Makrelen 250g 24
Sprotten 125  g iS

Meine Fische nur best«
Qualität und unübertroffen

Emil 3i«k
Feinkost« Lebensmittel
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Aussagen zumindest moralisch erwiesen sei.
Unter Bezugnahme auf die verschiedenen De¬
mentis, die von einzelnen Personen, besonders
in Frankreich, den Aussagen Krestinskis ent¬
gegengesetzt wurden, erklärt Blum, er zögere
keine» Augenblick, bei diesen verschiedenartigen
Erklärungen den Dementis allein Glauben zu
schenken. Er halte sich nur mit Mühe davor
zurück, seine Entrüstung  laut in die Welt
hinouszuschreien.

In der gleichen Nummer des „Popuiaire"
gib*Lem̂ Blum erneut seiner„Betrübnis und
seinem Entsetzen" über den Moskauer Prozeß
Ausdruck. Wie sein marxistischer Gesinnungs¬
genosse in Belgien, Bandervelde, so glaubt er
trotz der Moskauer Vorgänge, die Sowjets
noch als europäische Friedens-
1 ü ' erin  Zusammenhangmit dem französisch-
'omjetrussischen Pakth.»stellen zu müssen. Die-
cn Pakt hält er als „eine der Voraussetzungen
ür das europäische Gleichgewicht". Gerade

weil er, so sagt Leon Blum, in dieser Hinsicht
eine sehr entschlossene Ueberzeuguug ausspreche,
betrübe und entsetze ihn der Moskauer Prozeß.
Er biete Material zu Kampagnen gegen den
französisch-sowjetischen Pakt und rufe in den
englischen und amerikanischen Demokratien
neue Bedenken gegen eine Annäherung an die
Gowiets hervor. (!)

Die Verlogenheit
der Moskauer Anklagen

Der ehemalige KommunistK. I . Albrecht
hat der Antikvmintern sensationelle
Enthüllungen  über die Hintergründe
des Moskauer Schanprozesses zur Verfügung
gestellt, die der „Angriff" veröffentlicht. Die
Ausführungen von Albrecht. der zehn Jahre
lang in der Sowjetunion hohe Posten
im bolschewistischen Partei- und Staats¬
apparat bekleidete, sind deshalb von großem
Gewicht, weil er als stellv. Vorsitzender der
Hauptverwaltung für Waldwirtschaftder
Sowjetunion und in anderen wichtigen
Funktionen mit mehreren Hauptangeklagten
des augenblicklich stattfindenden Prozesses,
so vor allem mit dem ehemaligen Anßen-
handelskommissar Rosengvlz jahrelang eng
zusammeugearbeitethat.

So ist Albrecht in der Lage, einwandfrei
nachzmveisen, daß die Behauptung, Nosen-
golz habe für Rechnung der trotzkistischeu
Opposition riesige Holzmengen zu Schleuder¬
preisen ins Ausland verkauft, eine glatte
Unwahrheit  darstellt. Stalin selbst habe
das wahnwitzige Holzduinpiug augeordnet,
weil das Sowjctregime durch die katastro¬
phalen Auswirkungen der Bauernkollekti-
vierung außerstande gewesen sei, die not¬
wendigen Devisen durch die freie Ausfuhr
hereinzubringen. Außerdem sollte die Ucber-
schwemmung des Weltmarktes mit billigem
sowjetrussischen Holz die nordischen Länder,
vor allem das verhaßte „weiße" Finnland
treffen und dort die kommunistische Be¬
wegung vorwärts treiben.

Albrecht erklärt sich zum Schluß bereit,
vor den Schranken des Moskauer  Ge¬
richts  zu erscheinen und in aller Öffent¬
lichkeit seine Zeugenaussagen  zu
machen.

WürttemöerL
Durrweiler, Kr. Freudenstadt, 8. März.

(Scheuende Pferde .) Die ledige Anna
Kirschen mann,  die ein mit Pferden be¬
spanntes Fuhrwerk lenkte und einem ent¬
gegenkommendenLastwagen mit Anhänger
ausweichen wollte, wurde von den plötzlich
scheu gewordenen Pferden gegen den An¬
hänger geschleudert. Dabei erlitt sie
schwereKopf - undBeinverletzun-
g en. die ihre Einlieferung in ein Kranken¬
haus notwendig machten.

Mühlacker, 8. März. (Ein Treffen
alter Kämpfer .) Im festlich geschmückte»
Saal des UHIaiid-Baues versammelten sich am
Montagabend in Mühlacker die alten Kämpfer
der NSDAP, aus dem gesamten Kreis Vai¬
hingen-Enz. Kreisleiter Bauer  begrüßte die
vielen Parteigenossen und unterstrich dann den
Sinn dieses Treffens der alten Kämpser, das
künftig in jedem Frühjahr einmal stattfinden
scll. Anschließend sprach der einstige Kreislei.
ter Negierungs-Direktor Dr. Drück - Stutt-
gart.

Eßlingen, 8. März. (Berufsschule .)
In einer Sitzung des Oberbürgermeisters mit
den technischen Beiräten der Stadt wurden
verschiedene Neubauprojekte  durch¬
gesprochen. Die Inangriffnahme der Beruss-

^schule für die Unterbringung der Handels-
! und der Gewerbeschule wird nicht mehr
lange auf sich warten lassen und auch das
großzügig geplante Lichtspieltheater mit etwa
800 Sitzplätzen wird schon in allernächster
Zeit zur Erstellung kommen.

Niederhofen, Kr. Brackenheim, 8. März.
§ (Mutiger kleiner Lebensretter .)
z Der dreijährige Sohn des Amtsdieners Hang
' fiel beim Spiel in den Weißbach und blieb mit
. dem Kopfe im Schlamm stecken. Der vierjährige
! Spielgefährte Hans Brucklacher zog unter Auf¬

bietung seiner ganzen Kraft so lange an den
Beinen des Kleinen, bis er diesen aus dem
Wasser herausgebracht und ihm so das Leben
gerettet hatte.

Stetten. Kr. Tuttlingen. 8. März. (Pfei-
fenra nähen verursachte Wald-
br  a n d.) An einem Abhang, der mit Gras.
Gebüsch und Forchen bewachsen ist. brach
ein Brand  aus . der sich rasch über eine
etwa 30 Ar große Fläche ausbrcltete. Das
Feuer, das durch einen unterhalb des Hangs
beschäftigten Mann, der bei der Arbeit kein
Pfeifchen rauchte, verursacht wurde, konnte

! durch mehrere in der Nähe arbeitende Holz-
! macher gelöscht  werden.

Ebingen, 8. März. (Vom Bretter¬
stapel zugedeckt .) Schwer verunglückt
ist am Samstagnachmittag der in der Mitte
der 20er Jahre stehende ledige Schreiner-
gehilse Hermann Donhammer  aus Ebin-
gen, der bei Zimmermeister Maag in Arbeit
stand. Als er mit dem Aufstapeln von Bret¬
tern beschäftigt war. kam ein Stoß ins
Rutschen und stürzte aus den jungen Mann,
der so schwere innere Verletzungen davon¬
trug. daß er sofort ins Ebinger Krankenhaus
eingeliefert werden mußte. Man hofft dort,
das Leben des jungen Menschen erhalten zu
können.

Riedlingen, 8. März. iSpende aus
Amerika für HI . - Heim .) Eine große
Erleichterung wurde der Gemeinde Ulten-
weiler.  Kreis Riedlingen, in ihren Sor-
gen um Erstellung eines HJ.-Heimes durch
die großherzige Tat eines in Amerika täti¬
gen Mitbürgers zuteil. Dieser stiftete für das
HJ -Heim seiner Heimatgemeinde den Be¬
trag von 500 Tollar.  So bekunden Aus¬
ländsdeutsche ihre Treue zur Heimat und
ihren Dank an den Führer!

Sigmaringen, 8. Marz. (Ehrung von
Gaujägermeister Harrer .) Im Mit¬
telpunkt einer Tagung der Kreisjägermeister
des Gaues Württemberg-Süd — Hohenzollern
stand die Ehrung des infolge vorgeschrittenen
Alters ausscheidenden GaujägermeistersHar¬
rer.  An einem herzlich gehaltenen Anerken¬
nungsschreiben sprach Reichsjägermeister Her¬
mann Göring dem aus seinem Amt Scheiden¬
den den Dank aus für seine treue Hingabe an
die Sache der Jägerschost. Als äußeres Zeichen
des Dankes wurde ihm vom Reichsjägermeister
das Recht zum Tragen der Uniform des Gau¬
jägermeisters auf Lebenszeit verliehen; gleich¬
zeitig wurde Gaujägermeister Harrer in den
Landesjagdrat berufen.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist in Tiefenbach

und Bad Friedrichshall-Jagstfeld(Kr. Neckarsulm),
in Besigheim und Laustena. N.. sowie in der
Meierei Nosenstein in Stuttgart >Bad Cannstatt
erloschen . Neuausbrüche  werden gemel¬
det aus Fellbach und Stuttgart-Hofen.

DK LandMauyisladt melde.
Der österreichische Bundesminister Dr. Glaise

von Horstenau  besuchte am Dienstagvor¬
mittag das Deutsche Ausland - Institut
und das Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland. Am Dienstagnachmittag machte er eine
Stadt- und Höhenrundfahrt und einen Ausflug
in die nähere Umgebung StuttsartS. Am Mitt¬

Vre Leipziger Meise im 3eichen- er
neuen Werkstoffe

DB grausamste Drama der Welt
geschjchte

Ward Prrce über den Moskauer Prozeß
London, 8. März. Unter der Ueberschrift

„Das größte Geheimnis des Jahrhunderts" be¬
faßt sich Ward Price in der „Dail y
Mail"  mit den Moskauer Schauprozcssen.
Noch niemals habe sich etwas in der Geschichte
ereignet, das mit dem grausamen Drama und
der Unwahrscheinlichkeit dieser Massenprozesse
in Moskau verglichen werden könne. Lange
noch, wenn viele andere Tagesereignisse länAt
vergangen seien, werde besonders der jetzige
Schauprozeß als ein unheimliches  R ä't-
sel für die Nachwelt haften geblieben sein.
Selbst der phantasievollste Schriftsteller wurde
diese Aussagen und Anklagen als unwahr zu¬
rückweisen, die die Angeklagten für ihre eigene
Verdammung machten. Nur durch die Anwen¬
dung von Rauschgiften oder Hypnose könne
man sich solche Geständnisse erklären. Aber der
verrückte Traum des Bolschewis-
m u s werde baldan seinemEnde  angc-
langt sein. Bald würde das sowjetrunische Volk
erwachen und zu einer politischen Gesundung
zurückkehren. Die rücksichtslose Tyrannei Sta¬
lins werde dann wahrscheinlich der Zukunft
als eine grausame Legende der Weltgeschichte
vor Augen stehen, wiez. B. die Geschichte von
der Herrschaft des Minotaurus auf Kreta.

EtsenbalmmiMck in EmiEvameK
Paris , 8. Mürz. Nach einer Havasmeldnng

aus Barcelona ereignete sich in der Nacht
zum Sonntag — wie erst jetzt bekannt wird
— aus der Strecke zwischen Lcrida und
Taragona ei» schweres Eisenbahnunglück.
Ein Schnellzug stieß mit einem
Güterzug zusammen,  wobei 19 Per¬
sonen getötet und 168 mehr oder weniger
schwer verletzt wurden.

Nach einer Meldung ans Barcelona ist die
ahl der Todesopfer  bei dem Eisen¬

ahnunglück zwischen Tarragona und Le-
rida auf 30 gestiegen.

Württembergs Industrie  ist diesmal
auf der großen Leipziger Reichsmesse. vie man
a!s eine der größten Messe». Sie Leipzig>e ge¬
sehen hat. mit gutem Gewisse» bezeichnen dars.
mit rund 550 Ausstellern vertreten Ta sind, wie
immer, die Schwäbisch Gmünder Silberivaren-
sirmen, die Schwei,ninger tthrenherftellcr die
Miisikinstrumcntenherstelleraus Trosjingen Me¬
tall- und Aluminiumwaren aus Eßlingen. Holz¬
waren aus Urach. Spiele aus Ravensburg, die
zahlreichen Stuttgarter Feinmechanik-Hersteller
usw. usw. Aus ihr Angebot soll später eingegan-
gen werden Das Charakteristikum der diesjäh¬
rigen Leipziger Frühjahrsmesse ist neben der er¬
höhten Ausstellungszahl und der stark gestriger-
ten Besucherzahl in erster Linie das weitere
Vordringen der neuen Werkstosse.
bzw. die Auswechslung alter, devisensressender
Rohstoffe gegen erprobte Materiale, die man z. T.
erstmalig diesen Verwendungszwecken zuführt In
diesem Sinne stehen in allen Sparten die Kol¬
lektionen im Zeichen einer gewissen Werkstoff-
Nevolutivnierung. Bei Lederwaren und Reise-
artikcln sind es die Kunstleder aus Wachstuch¬
basis, die neuen Werkstosse wie Alkvr. Gamba.
usw. in Kleiuledeuvare» auch die neuen Fisch¬
leder. die den Kollektionen mehr und mekir den
Stempel ausdrsicken.

An den Ständen von Solingen und Schmalk-
laden sieht man das weitere Vordringen der
neuen Werkstoffs Noneusü. Mangafit. Remanit.
usw In der Haus- und Kücheugerütebranche er¬
setzt man die Schivermctalle weitgehend durch
Leichtmetalle, vor allem durch Aluminium, fer¬
ner durch Hydroualium usw. Bor allem aber ist
das Glas  der Favorit unter den neue» Werk-
stoffen. Sv sieh! man erstmalig Waschbretter mit
Glas — anstatt Zinkeiulagcu—. ebenso wie man
neuerdings Haudreibeu aus Glas herstellt Auch
das Porzellan erobert sich immer neue Gebiete
So bringt man jetzt elektrische Kochtbpse heraus,
die vollständig aus einem neuen Spezial-Hart.
Porzellan hergestcllt sind. Auch Heißwasserspeicher
stellt man neuerdings vollständig aus Porzel¬
lan her.

Nutznießer der Rvhstofsumstellungsind weiter¬
hin vor allem die Kunstharze.  Nachdem es
gelungen ist, einen neuen Preßstosk— von geltet,
gerter Festigkeit— herauszubringen, fertigt man
neuerdings Speiseplatten, Spargelplatten usw..
Knchenausstechjormen. Butter- und Käfemesser
usw. usw. anS diesem„Stoss der tausend Mög¬
lichkeiten" an. Weiche Perspektiven für die Zu¬
kunft die Verwendung der Kunststoffe noch erüsf,
»et, kann man auch aus der Tatsache ersehen,
daß eine »iederschlesischeFirma erstmalig zn dieser
Messe eine Brotschneidemaschine bringt, die voll¬

kommen aus Preßstoff hergestellt ist. Auch der
Antrieb der Maschine erfolgt durch Preßstosf-
Zahnräver.

Auch aus der R ei chs m öbeI messe steht
man das betonte Vordringen der Hölzer des
deutschen Waldes. Esche. Elche, Rüster. Kirsch¬
baum Nußbaum. Ahorn, vor allem auch in ersten
Oualitätsmöbeln. Als Beschläge und Griffe sieht
man vorwiegend Leichtmetalle Glas, aber auch
Holz selbst. Im übrigen fällt die betonte Verwen¬
dung von GlaS als Fläche bei Schränken usw.
ebenso aus wie als Auslage bei Waschtischen. Toi-
letten usw. Große Mode sind bei Kleinmöbeln
Kacheln in handgemalt oder Maschinenarbeit.

Stark non der Werkstofsumstellung ist auch
die Beleuchtungskörperbranche  be¬
rührt. Hier ist Holz neben Glas und Chintz der
Werkstofs. der mehr und mehr vordrmgt. Aiumi.
nium dient als einziger Bestandteil lediglich nur
noch als Werkstofs be> Lampensassungen Charak¬
teristisch ist auch, daß die Zellwolle jetzt ihren
Einzug in die Lampenschirmindustrie gehalten
hat, teils in Kombination mit Leinen Bei Die¬
lenlampen usw. wird vielfach grobes Bauernlci-
nen für Schirme verarbeitet.

Tübinger Bant eKmbH. Die Tübinger Bank
konnte ihren Umsatz im Geschäftsjahr 1937 um
49 v. H. aus 40.9 <27.4) Millionen RM. steigern
Die Mitgliederzahl hat sich auf 469 <4I9>erhöht.
Die Spareinlagen und Depositengelder haben um
32 v. H. aus 0.61 <0.46> Millionen NM. zuge-
nommen. Aus dem Reingewinn von 8962>8192!
Reichsmark soll eine Dividende  von wieder
4 n H »erteilt werden
2kege Kauflust auch am dritten Tag

Der dritte Messetag'der Leipziger Messe stand
ebenso wie die Vortage im Zeichen guten Be-
siiches und reger Bedarfsdeckung. ES ist zu be-
merken, daß sehr viele Aussteller aus der Messe
geblieben sind, die sich nicht nur mit Orientierun-
gen begnügen, sondern auch Aufträge  ertei-
len. Es handelt sich vielfach um Großeinkäufer,
die hauptsächlich In Geschenkartikcl» disponieren.
Das Goschäst aus der Technischen Messe
mar entsprechend dem starken Besuch gut und
führte bei einer Reihe vo» Ansstellersirmen zu
beträchtlichen Umsatzsteigerungen. Sehr viel An¬
klang finden die Fabrikate aus neue» Werk-
stoffen.  ES besteht der allgemeine Eindruck baß
die nächsten Messetage noch eine weitere Steige-
rung des Geschäftes bringen werden. Vor allem
hat sich die Auffassung durcl-gesctzt, daß das
Ausland  weiter ans der Wesse bleiben wird,
da die deutschen Werkstoffe mehr und mehr inter¬
essieren.

wochvormittag wird der Minister nach Landau
(Pfalz) weitersahren.

Am Dienstag , dem Todestage des Grafen
von Zeppelin,  legte der Kommandeur im
Luftgau V. Generalmaior Zenetti,  am Grabe
des Grafen auf dem Pragfriedhof einen Kranz
nieder . Die 1. Kompanie der Lustgaunachrichten¬
abteilung L stellte den ganzen Tag eine Ehren¬
wache.

Die Fünfte Strafkammer verurteilte als Nasse-
schutzkammer den 46 Jahre alten geschiedenen
Volljuden Hans Perlen  aus Stuttgart nach
einer unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführ¬
ten Verhandlung wegen eines Verbrechens gegen
bas Blutschutzgesetzzu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus.  Der Angeklagte halte
im Sommer vorigen Jahres eine in Stuttgart
lebende 25jährige Frau arischer Abstammung
kennen gelernt, die bis März 1933 mit einem
Juden verheiratet war und darauf schuldlos ge¬
schieden wurde. Im Oktober kam es zu intimen
Beziehungen der beiden, die sich bis in den
Januar hinein sortsetzten.

Ein 28jähriger Bäcker- und Konditormeister in
Stuttgart, Inhaber eines flott gehenden Ge-
schästs. erhielt vom Schöffengerichtwegen eines
fortgesetzten Vergehens des Betrugs zwei Wochen
Gefängnis und außerdem eine Geldstrafe in Höhe
von 500 Mark. Nachdem sich der Angeklagte durch
ein ungewöhnlich niederes Angebot die regel-
mäßige Belieferung einer Stuttgarter Kranken¬
anstalt mit Roggenbrot gesichert hatte, glaubte er,
den ihm hierdurch entgangenen regulären Ver¬
dienst dadurch wieder hereinzubringen, daß er
zwei Monate lang täglich zehn bis dreißig 400-
Grammbrote weniger lieferte, als er verpflichtet
war. Der Anstalt entstand hierdurch ein Schaden
von t50 bis 200 Mark.

In Stuttgart starb der langjährige Vorsitzende
des Vorstands der Landesversicherungsanstalt
Württemberg, Präsident i. N. Julius Biesen¬
berger.  im Alter von 76 Jahren: Seit 1892
gehörte er 36 Jahre hindurch dem Vorstand der
Anstalt an. Seit 1928 lebte er im Ruhestand.

Kurz vor Vollendung seines 64. Lebensjahres
starb in Stuttgart der Leiter der Bezirksdirektion
Stuttgart der Württ. Fe»erversicherungs-AG.,
Emil Autenrieth.  Der Verstorbene, der einer
alten Stuttgarter Familie entstammte, hat sich
um den Aufbau des Stuttgarter Arbeitsgebiets
der genannten Gesellschaft große Verdienste er¬
worben.

Kommerzienrat Dr. l,. Cchrerrr1
Tuttlingen, 8. März. Im Alter von 81 Iah.

ren verschied am Sonntagabend nach längerem
Leiden Kommerzienrat Dr. h. c. Schee rer,
dessen Gattin ihm erst vor sechs Wochen im
Tode vorangegangen ist. Mit Dr. Scheerer ist
einer der bekanntesten württembergischen Indu¬
striellen nach einem außerordentlich arbeits-
und erfolgreichen Leben dahingegangen.

Karl Christian Scheerer, Ehrensenator der Uni¬
versität Tübingen und Ehrenbürger der Stadt"
Tuttlingen, stammte aus Talheim, wo sein Vater
als Metzger und Landwirt tätig war. Im Jahre
1877 trat der Zwanzigjährige in das Chirurgie»
Jnstrumentengeschäft seines Schwagers Gottfried
Jetter in Tuttlingen ein und wurde zehn Jahre
später Teilhaber der Firma. Unter Schesrers Lei¬
tung wurde die Firma in der Herstellung von
Chirurgie-Instrumenten nicht nur in Deutschland,
sondern in der Welt führend, und Scheerer ist
es zu danken, daß Deutschland auch heute noch in
diesem Industriezweig ans dem Weltmarkt an
erster Stelle steht. Während des Krieges und
nachher erfuhren die Fabrikationsräume der
Firma große Erweiterungen. Karl Eyristian
Scheerer gelang es auch, das von ihm geleitete
Unternehmen durch alle Krisen der Inflation er¬
folgreich hindurchzuleiten und im Anschluß an
lene schwere Zeit die während des Krieges ver¬
loren gegangenen ausländischen Absatzgebiete fast
restlos zurückzugewinnen. Besonders eng verbun¬
den war der Verstorbene mit der Universität
Tübingen, deren Medizinische Fakultät ihm ^
Jahre 1922 in Anerkennung seiner Verdienste um
die Verbesserung der medizinischen Instrument«
den Ehrendoktor verliehen hat.

Verliaml euK gegen KageWöden!
Keine Unterstützung für Nichtversicherte
Stuttgart , 8. März. Das Land Württem¬

berg hat mit der Norddeutschen Hagelversiche-
rungsgesellschast auf Gegenseitigkeit in Ber¬
lin ein Abkommen  getroffen, wonach die
Gesellschaft sich verpflichtet hat. alle würt-
kembergischen Landwirte auf Antrag gegen
Hagelschaden zu versichern. Die Gesellschatt
erhebt von ihren württembergischen Mit¬
gliedern für das Jahr 1938, wie im Borjahr,
zusammen mit der Vorprämie einen Zu¬
schlag von 80 v. H. der Vorprämie zugun¬
sten des Landes Württemberg, das die Nach-
schußpflicht gegenüber der Gesellschaft über¬
nommen hat. Tie württembergischen Mit¬
glieder der Gesellschaft sind damit im Jahre
1938 von jeder Nachschub Pflicht
befreit.  Es muß erwartet werden, daß
von dieser außerordentlich günstigen Ge¬
legenheit des Versicherungsschutzes gegen
Hagelschaden in größtem Ausmaße Ge¬
brauch gemacht wird. Tie Gewährung staat¬
licher Unterstützung oder staatliche Hilfs¬
maßnahmen zugunsten nicht oder unge¬
nügend versicherter, durch Hagel geschädig¬
ter Landwirte können bei den weitgehenden
Staatsleistungen für die Hagelversicherung
nicht in Frage kommen.

Ausruf des Deutschen Turnerbundes
in Oesterreich

Der Deutsche Turnerbund in Oesterreich,
der nun wieder das Recht uneingeschränkterBe¬
tätigung erhalten hat, erläßt einen Ausruf an
seine Mitglieder, in dem für die zukünftige Arbeit
des TurnerbundeS die Parole ausgegeven wird,
mit Leistungen für die Gesinnung zn »'erben.
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Dienstsahrt durch einen Iungmädelring

Bon den Freuden und Röten einer Führerin auf dem Lande
Die Jungmädelringführerln Herla, die

wir eben von ihrer Dienststelle abgeholt
haben, hat es nicht leicht mit ihren vielen
Landeinheiten. Mit der Kleinbahn, die nur
ein- oder zweimal am Tag verkehrt, sind
viele Dorier gar nicht zu erreichen. Darum
ist Herta meistens ganz aus ihr Fahrrad
angewiesen. Das will etwas heißen in einer
Gegend in der die einzelnen Ortschaften acht
bis zehn Kilometer auseinanderliegen. . .

„Augenblicklich sind wir dabei. Führerin-
nenanwärterinnen auszusuchen" erzählt
Herta während ihrer Fahrt. „Tie Schar-
führerinnen schlagen mir geeignete Mädel
vor. die ich dann aus Heimnachmittagen oder
Gruppenappellen selbst kennenlerne. Am
Sonntag in vierzehn Tagen ziehe ich die An-
Wärterinnen aus dem ganzen Ring zu un¬
serer monatlichen Wochenendschulung zu-
sammen."

Wir sprechen davon wie schwierig es ist.
in den einzelnen Dörfern geeignete Mädel
als Führerinnen zu finden. Durch den Man-
gel an weiblichen Arbeitskräften sind die
Mädel auf dem väterlichen Hof zumeist un¬
abkömmlich. Auf der anderen Seite werden
von den Eltern leider gerade die fähigsten
Mädel in die Stadt geschickt und gehen so.

Iungmädel in den VVM!
Am 20. April werden im ganzen Reich die

14jährigen Jungmädel in emer Feierstunde
in den BTM. überwiesen. Jedes Jungmädel,
das seither mit Hingabe und Einsatz im
Jungmädelbund tätig war, sieht es als
seine selbstverständliche Pflicht an. diesen
Dienst im BTM. fortzusetzen. Das Mädel
wird im BTM. in den Heimabenden poli¬
tisch denken lernen und nach weiterer sport¬
licher Schulung in das BDM.-Werk „Glaube
und Schönheit" hineinwachsen, sich dort in
den einzelnen Arbeitsgemeinschaften betäti.
gen. um dann einmal, kulturell und sport¬
lich vorgebildet, die erzieherische Aufgabe der
deutschen Frau und Mutter zu übernehmen.

wenigstens für einige Jahre , dem Lande ver¬
loren.

Bald müssen wir von der glatten Land¬
straße herunter und holpern auf einem
Nebenweg in ein kleines Torf. Gleich am
Eingang, auf einem großen Hof. wohnt
Erika, die Jungmädelführerin. Von ihr er¬
fahren wir. daß sie die Jungmädelgruppe
abgeben muß. da ihr Bruder seit dem ersten
November bei der Wehrmacht ist. Nun hat
sie doppelte Arbeit daheim und kann die
vielen Mädel nicht mehr ausschließlich be-
treuen. Die einzige, die noch für diese Arbeit
in Frage käme, ist Margot, eine Lehrerstoch¬
ter aus einem entfernten Dorf. Sie ist zwar
erst fünfzehn Jahre alt. aber sie hat Zeit
und ihre Jungmädelschaft ist tadellos in
Ordnung. Wir wollen sie gleich zusammen
mit Erika aufsuchen.

Es geht weiter durch das bewaldete, leicht
hügelige Land. „Gehört denn das alles noch
zu deiner Jungmädelgruppe?" fragen wir.
„lieber dreißig Kilometer lang zieht sie sich
hin", erzählt Erika. „Aber trotz der Ausdeh¬
nung haben wir nur wenig Mädel. In den
Dörfern besteht überall höchstens eine Jung-
mädelschaft. Zu einer Schar reicht es nir-
gends. So können wir die Jungmädel nur
sehr schlecht zusammensassen. Ein Gruppen¬
appell ist schon immer ein großes Unterneh¬
men, das wir allenfalls zwei- bis dreimal
im Jahr durchführen können. Dafür haben
wir jeden Monat einmal ein Schartreffen."

Margot sei im Heim, das die Gemeinde den
Jnngmädc: bis zur Fertigstellung des geplan¬

ten Neubaues zur Verfügung gestellt hat, wird
uns gesagt Ein lustiger Anblick bietet sich uns
dort:Margol undihreJungmädelpinseln.Alle
haben sich Sackschürzen umgebunden, die von
oben bis unten mit Oelfarbe bespritzt sind. Sie
erzählen begeistert, wie sie mit dem Hand¬
wagen durch das Dorf gezogen sind und alte
Stühle und Bretter zusammengetragenhaben.
Die HI . will sie auseinandernehmen, Herrich¬
ten und neu zusammenbauen. Schöne, schlichte
Möbel sollen daraus werde».

Das Heim soll schnell fertig werden; jetzt im
Winter brauchen es die Mädel so notwendig.
Im Sommer haben sie immer im Freien
Dienst gehabt, und oft sind sie zum Schwim¬
men gegangen, denn ganz in der Nähe ist em
herrlicher See. Es war nicht immer einfach,
die Eltern von der Notwendigkeit des Schwim¬
menlernens zu überzeugen. Aber nun hat schon
der größte Teil der Mädel das Freischwimmer¬
zeugnis

Viel gibt es noch zu besprechen, denn Herta,
Erika und Margot sehen sich nicht oft. So er¬
zählt Margot noch vom Aehren- und Kastanien¬
sammeln und von den Arbeiten für die Winter,
Hilfe. Margot soll die Gruppe führen, das steht
be. den Führerinnen fest. Aber vorher soll sie
noch einen Schulungskurs in der Obergau-
Jungmädel führerinnenschule besuchen. Wir
aber haben aus dieser Dienstfahrt gesehen, w'.e
vielfältig die Sorgen der BDM.-Führerin auf
dem Land, aber auch ihre Freuden sind, und
haben die große Arbeit achten gelernt, die in
alle- Sülle und in unermüdlichem Einsatz von
jeder Jungmädelführerin gerade in den abge¬
legenen Gebieten geleistet wird.

Erika geht zum Dienst
Das Vieh im Stall ist gefüttert und ge¬

molken. Die kleinen Geschwister, die den
ganzen Tag beschäftigt sein wollen, gehen zu
Bett. Erika hat heute Heimabend in Alb-
dorf. Schnell füllt sie für die Großmutter
noch die „Kleiesäckle". damit sie nicht so arg
von ihrem Zipperlein geplagt wird. Tann
muß Erika aber gehen, sonst kommt sie nicht
mehr rechtzeitig zum Heimabend.

Draußen regnet cs in feinen Strichen. Ab
und zu schüttelt ein Windstoß dicke Tropfen
von den Bäumen. Erika schiebt ihr Nad die
Anhöhe hinauf. Ter Regen hat nun aufge¬
hört. Oben Pfeift ein scharfer Wind. Sie
schlägt den Kragen der Kletterweste hoch und
stellt sich dann wieder fester in die Pedale.

WDie Reifen des Ra¬
des gleiten unent¬
wegt über die nassen
Wege, bergauf, berg¬
ab. In einer halben
Stunde wird Erika
bei ihren Kamera¬
dinnen sein.

Der letzte Höhen¬
zug liegt breit vor
ihr. Wieder geht ein
heftiger Regenguß
nieder und will nicht
aufhören. Und Erika
hält Selbstgespräche:
..Aber Menschens-
kind", sagt sie sich.
..es ist doch ganz
klar, daß dich bei
diesem.Hundewetter'
niemand erwartet.
Geradezu blödsinnig
ist es. auch nur
daran zu denken, jetzt
mit dem Rade unter¬
wegs zu sein." Mit
festem - Entschlüße
schiebt Erika ihr Nad
wieder heimwärts.
Auf die Stimme in
sich darf sie aller¬
dings nicht hören:
„Feigling", heißt es
da. Plötzlich fällt ihr
ein, daß die Kame¬
radinnen bestimmt
sehr auf sie warten,
weil Heimabend
ist und weil ste's so
bestimmt versprochen
hat. zu kommen. Et¬
was beschämt sitzt
Erika nun wieder
auf dem Rad und
fährt in Richtung Albdorf weiter. Wenn
sie jetzt schnell fährt, um die Unterbrechung
wieder aufzuholen, reicht es gerade noch, uni
pünktlich beim Heimabend zu sein.

Wieder setzt ein Regenguß ein. Klitschnaß
steht sie unter einem Apfelbaum. „Nun wäre
ich schon beinahe zu Hause und hätte endlich
einmal wieder einen freien Abend für mich,
könnte sogar nach langer Zeit wieder mal
ein Buch vorholen", sagte sie zu sich.

Dann ist Erika bei ihren Kameradinnen.
Sie freut sich, daß sie nun doch noch recht¬
zeitig zum Heimabend gekommen ist. Wohl
rst Erika aus der Heimfahrt müde, aber trotz
allem ist sie froh. Ter Heimabend brachte
ihr ganz neue Gedanken. Andere Menschen
wuchsen vor ihr auf und sie wußte: Das
nächste Mal wirst du wieder dabei sein!
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Line Mutter urteilt über den BDM
BDM .-Dienst ist eine Pflicht, so ernstwie die zu Hause

Wenn ich als Mutter Stellung zum Dienst
des BDM. nehme, so tue ich es, weil mir selbst
ein tiefes Erleben dadurch gegeben wurde.
Mein Mädel reihte sich in die Jugendorgani¬
sation des Führers ein und wurde von der
neuen Aufgabe erfaßt. Ich sah diesen jungen
Menschen in die nationalsozialistische Idee hin-
einwachsen, beobachtete, tvas in ihm vorging
und war froh und dankbar, wenn mein Rat
oder meine Hilfe gefordert wurde.

Wir erlebten gemeinsam die Jahre, da die
breite Oeffentlichkeit Interesse am BDM. ge¬
wann und erlebten ebenso, mit welch blitzarti¬
ger Geschwindigkeit Mängel, Fehler und
Schwächen an diesem Mädelbund festgestellt
wurden. Ich kannte die Führerinnen und ihre
Arbeit aus den Erzählungen meines Kindes,
und in meinen Gedanken war ich oft mit auf
Fahrt und bei den Heimabenden. Es war mir
selbstverständlich, daß die klare Einstellung und
die Begeisterung der Mädel sich durchsetzen
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derwürde. Die unverbrauchte Spannkraft
Jugend überwand alle Schwierigkeiten.

Nun ist mein Kind am Geburtstag des Füh¬
rers in den BDM. überwiesen worden und ist
damit in eine neue Entwicklungsstufe eingetre¬
ten. Es steht bewußt im Leben und wird nun
hineinwachsen in den Werktag unseres Vol>
kes. — Bald wird es einen Beruf ergreifen,
immer mehr wird von ihm verlangt werden
und es wird freudig ja sagen zu den For¬
derungen des Lebens.

Im BDM. sind neben sportlicher Ertüchti¬
gung und Heimabenden, in denen die Mädel
Stellung zu den Aufgaben und Fragen des
Volkslebens nehmen, Luftschutzkurseund Sani¬
tätskurse. Wir brauchen deutsche Mädel und
Frauen, die durch eine geeignete Jugend¬
erziehung den Forderungen der Gegenwart
gewachsen sind. Aber wir brauchen auch
Mädel, die dies alles mit Frohsinn tun und
gesunde Mädel, deren Körper durch Sport
gestählt sind und deren Bewegungen Anmut
zeigen, Mädel die in Kameradschaft mit der
Gesamtheit der deutschen Jugend verwach¬
sen sind.

Wir brauchen ebenso aber auch Mütter,
die bereit sind, die Jugend und die junge
Führerschaft zu verstehen und anzuerkeunen.
Der Dienst im BDM. ist eine Pfli  ch t.
die so ernst genommen werden muß, wie die
Pflichten zu Hause in der Familie. Nur aus
dieser Grundlage ist das gute Einvernehmen
zwischen Elternhaus und BDM. für alle
Zeiten sichergestellt.

Lin Dorfabend
Wir hockten am Abend auf dem Rasenplatz

vor unserem Freizeitlager und sangen. Die
Dorfkinder hatten sich dazu gefunden, und nur
wußten, daß auch die Leute auf der Straße und
die Burschen an der Pferdeschwemme herüber¬
horchten. Zu zweien und dreien kamen sie
näher, lehnten am Zaun und summten wohl
auch leise mit, wenn sie eine Weise kannten.

Nur eins war traurig: Zu Wochenanfang
sollte es nach Hause gehen, und wir hatten doch
so schöne Tage hier in diesem Dorf verlebt!
Vorher aber wollten wir noch einmal mit den
Menschen, die wir nun schon so gut kannten, zu-
sammen sein und wollten einen recht vergnüg¬
ten Abend haben. Seit dem Nachmittag klebten
an allen HanSwänden unsere selbstgemalteu

Plakate, in allen Dörfern im Umkreis hingen
unsere Einladungen.

Am Sonntagmorgcn ziehen wir durchs Dorf
und wecken. In jedem Hof singen wir das
Lieblingslied eines Bauern oder eines Kindes,
oder sonst irgendein frisches Morgenlied. Die
Fenster wetzen geöffnet, wir bekommen frohe
Zurufe und wissen gleich: Wenn die Sonne
und die Fröhlichkeit so bleiben gelingt unser
Fest. Um zwei Uhr sammelt sich unser Zug.
Voran gehe:: die Musikanten mit Flöten,
Lauten und den seltsamsten„Krachnistru¬
menten" Dann kommen unsere Märchenspee-
ler in herrlichen Gewandungen, und alle Dorf-
kinder ziehen hinterher; sie haben ihre schönsten
Sonntagskleider an und bunte Kränze in den
Haaren? Und dann schließen sich die Eltern und
Mädchen und Burschen au. Durchs ganze Dorf
geht cs nnt Singen und Musik, und als wir
Hann zur Schnlz'enwiese abbiegen, trauen wir
kaum unseren Angen, so viel Menschen folgen
uns.

Wir setzen uns in einem großen Kreis zusam¬
men. Schnell werden die Aufgaben verteilt.
Käte nimmt sich der alten Frauchen an, um
ihnen alles genau zu erklären. Lore und Ilse
müssen sieb um die Jungen kümmern, und
Neu! kriegt die Allcrkleinsten. Lotte, die in
allen Küchen zu Hanse ist und alle Bäuerinnen
kennt, setzt sich zu ihnen. Und ich muß die
„Honoratioren" begrüßen. Wir singen unser
Eingangslied; alle können cs, und weil es io
fein ging, singen wir gleich weiter. Schon kräht
der Kasper sein vergnügtes„Seid ihr alle da?"
Wir sind gar nicht so lange hier gewesen und
doch weiß' Kasper genauestens über alles Be¬
scheid. Dann tritt unser Zirkus auf, die Pimpfe
treten zum Bockspringen an, und zuletzt singen
wir wieder zusammen Volkslieder, die alle kön-
nen, und ein paar neue, die wir ihnen bcibrin-
gen.

Ehe sich alle recht besinnen, stehen sic in zwei
großen Kreisen in der Mitte, spielen Lies und
Anne mit der Zichorgel zum Tanz. Zuerst geht
cs unbeholfen und schüchtern, einer sicht nach
dem andern und traut sich nicht recht. Uns stört
das nicht, wir drehe» und schwenke» selbst die
Schwei fälligsten so vergnügt herum, daß sie alle
Scheu vergesse» und wieder mit jung werden.
Allmähbch können wir dann znrücktrcten, cs
geht auch ohne unsere„Unterstützung".

Bis zum Abend geht unser vergnügtes
Treiben fort: die Kinder tollen überall da¬
zwischen. und die ganz Alten schauen glück¬
lich zu. Tan » ruft ein Pfiff alle zusammen!
Unter den hohen Weiden und Erlen spielen
wir unser Märchen. Tie Abendsonne fällt
schräg durch die Zweige, und im sinkenden
Licht wird die zarte Geschichte von Jorinde
und Joringel wicdergcgeben. Alle sind ge¬
bannt. Kein lautes Wort kein Beifall kling
auf. als das Spiel zu Ende ist.

Still reichen wir uns die Hände. Wir sind
ein weiter Kreis, der die ganze Wiese um¬
spannt. Leute ans allen Dörfer» iw Umkreis
stehen darin und singen gemeinsam das
Schlußlied: „Kein schöner Land. . ."

Stabsführer Lauterbacheri» Lissabon
Auf Einladung der „Mocidade Pvrtuguesa"

traf der Siabsfnhrer der NcichSjugendführung,
Hartmann Laulerbacher.  zn einem offiziellen
Besuch der portugiesische» Stantsjugend in Lissa¬
bon ein.
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